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SCHLESIEN 1940 


9... war noch 1938 eine der am те еп ‚gefährdeten Pro: 
vinzen des Reiches, heute ift es zu Defien gefichertem Luftichutz⸗ 
keller geworden. Wie weit allein Diefe Verlagerung zu feiner wirt⸗ 
fchaftlichen Belebung beitragen wird, 1866 fich nicht abfehen. Die 
in feinem Boden und in feiner fleiBigen Bevölkerung ruhenden 
Möglichkeiten waren mährend der ganzen Nachkriegszeit durch 
zahlreiche innere Schwierigkeiten und die Rúckficht auf die nahen 
Grenzen gehemmt, zu denen die äuBeren Tollſchranken traten. Der 
Anſchluß des Sudetengaus und die Befeitigung des tichecho⸗llowa⸗ 
kiſchen Staates haben zahlreiche zerftörte Verbindungen aufleben 
laffen. Jetzt gelangt ein großer Teil des benachbarten Nordoftens 
dazu, am Jablunkapaß grenzt die fchlefifche Provinz unmittelbar 
an die befreundete Slowakei. 

Zulammen mit der Befreiung von der direkten ſtrategiſchen Вес 
Drohung bedeutet das Кћоп viel - hinzu tritt nun ale weiteres 
Moment der inneren Kräftigung noch der verwaltungsmäßige 
Zufammenfchluß. Er hat die Gebiete der fchlefifchen Provinz in 
vier Regierungobezirken (Liegnitz, Breslau, Oppeln und Kattowitz) 
unter die einheitliche Leitung des Gauleiters und Oberpräſidenten 
geſtellt. d 


Diele ermeiterte Provinz reicht mit ihrem Oftzipfel іп деп Vorraum 
der Mährifchen Pforte hinein. in ihm überfchneiden fich uralte Vere 
kehreftraßen, die von Weſten nach Often der mitteldeutichen 
Gebirgsſchwelle und den Karpaten, von Süden nach Norden dem 
March= und Odertal folgen. Neben den Landſtraßen, die diefem 
Verkehrsknotenpunkt feit alter Zeit eine hervorragende Bedeutung 
verliehen, entwickelten ſich von der Mitte des vergangenen Jahre 
hunderts ab die nicht weniger wichtigen Eifenbahnftrecken. Heute 
Sefellen fich die Schiffahrtskanäle dazu. Sie follen in abfehbarer 
Zelt Oder und Donau miteinander verbinden und ſie in ferner 


Zukunft vielleicht auch an die großen Stromivfteme des weiteren 
Oſtens anichliefen. 


Damit wird fich ein Netz von Verkehrswegen der verichledenſten Art 
über den fchlefifchen Often legen und feine Bedeutung als Schlüffele 
landfchaft Des mittleren europäifchen Oftens weiterhin in einem 
Ausmaß fteigern, das ſich gegenwärtig noch nicht überfehen läßt. 
Denn diele hervorragende Verkehrslage trifft zufammen mit den 


gewaltigen Bodenfchäten des fchlefifchen Oftens, Kohle und kiten, 


Blei und Zink. Namen mie Kattowitz und Myslomit, Tarnomit 
und Karmin werden nun nicht mehr das bittere Gefühl Des Vero 
luſtes wecken, fondern Ausdruck einer reichen Entwicklung werden. 
Zu den bekannten, fchon im Altreich vorhandenen meftoberfchlefis 
fchen Gruben und Hüttenwerken werden die zahlreichen Förder⸗ 
Rätten, Walza und Drahtwerke, chemifche und melterverarbeitende 
Induftrien treten, die (ich in Dem ganzen Raum zwifchen der 
Malapane im Norden und der Grenze des Protektorate im Süden 
gebildet haben. Sie treten nun unter eine einheitliche Lenkung 
und werden allmählich auch über die Grenze Schlefiens hinaus mit 
den Braunkohlelagerftätten in Mitteldeutichland und den gewaltigen 
Kraftwerken des Alpengebietes zu einem gefchloffenen Syftem der 
elektriſchen und Gasfernverforgung werden. Nicht nur der gelamte 
Deutiche Often bis an die Reichshauptftadt heran, fondern auch die 
benachbarten Völker der Randftaatenzone bie meit nach Shane 
dinavien und in den Balkan hinein find mit ihrer Armut ап 
Induftrien und vor allem an Kohle auf diele riefigen Arbeitsftätten 
im fchlefifchen Often angerviefen. Selbft Somjetrußland hat in den 
letzten Jahren anfehnliche Kohlenmengen aus dem ehemaligen polen 
bezogen. Umgekehrt werden diefe Gebiete den oberfchlefifchen 


Fo с ~ 


Werken dae, was Пе an Erzen und Zufchlägen brauchen, liefern 
können. Die Verforgung der etwa drei Millionen Menſchen Оісіее 
großen Induftriegebietes Пеш weitere gewaltige Aufgaben für den 
Güteraustaufch zwiſchen Deutíchland und feinen Sftlichen Nachbarn. 


Die Lebensbedürfniffe dieler außerordentlich dicht wohnenden Вес 
völkerung in den bisher zum polniſchen Staat gehörenden Gebieten 
find von ihm ftark vernachläffigt worden. Hier find auf beinahe 
jedem Lebenogebiet enticheidende Verbefferungen durchzuführen, und 
darin - in einer weitgehenden Hebung der Dafeinsbedingungen - 
wird auch das enticheldende Problem für die vollftändige Eindeute 
{chung diefes induftrialifierten ſchleſiſchen Oſtens zu fuchen fein. 
Künftliche, von außen hereindringende Einflülle, wie Пе in den vers 
gangenen Jahrzehnten immer wieder von polen, Warſchau und 
Krakau nach Schlefien hineinwirken konnten, werden in Zukunft 
ausgelchaltet werden. Die Deutiche Sprache wird fich auch bei der 
Jugend wieder durchletzen, von der ſie bisher künſtlich ferngehalten 
wurde. Wenn aber verhindert werden foll, daß die Bevölkerung 
fich jemals wieder, womöglich mit fozialen Motiven, gegen Deutſch⸗ 
land aufheben läßt, muß doch mehr gefchehen, um den Unterfchied 
іп der Lebenshaltung und damit auch іп den gefamten Anfchauungen 
der fchaffenden Bevölkerung zu überwinden, der тюбеп diefem 
Gebiet und den übrigen deutſchen Großrevieren befteht. Das gilt 
für alle Lebensgebiete und befitt Bedeutung nicht nur für die сіпе 
geleffene und uns teilmelle entfremdete Bevölkerung, die gewonnen 
werden foll, fondern auch für die Zuwanderer aus dem übrigen 
Often, бег Mitte und dem Welten dee Reiches, die herankommen 
теп, um an der Bewältigung der gewaltigen Aufgaben teilzus 
nehmen. Sie werden nur dableiben, wenn ihnen Dafeinsbedingungen 
geboten werden, die ihren heimifchen mindeftens gleichkommen. 
Es handelt fich dabei nicht um Die Ausficht auf ein bequemes 
Leben, fondern um Möglichkeiten, bei hartem Einfat auch rafcher 
vorwärts zu kommen und den Kindern eine entiprechende Aus= 
bildung zu geben. Man muß fich dabei daran erinnern, daß auch 
die großen Erfolge der mittelalterlichen Seutichen Oſtbewegung zum 
guten Teil durch деп Anreiz herbeigeführt wurden, den die jungen 
Oftlande in bezug auf freiere, großzügige Siedlung, Wirtichaft und 
Lebensführung darboten. 


Alle diefe Überlegungen laffen Schlefien auch weiterhin als Grenz⸗ 


land erfcheinen. Gewiß find feine äußeren Grenzen heute politifch 


und militärifch geficherter als die vieler anderer Deuticher Gaue, 
aber in Fragen der Volkstumsarbeit bleibt Schlefien auch weiterhin 
Grenzland. Die Polen können fich zwar bel ihrem Kampf gegen 
uns nicht mehr auf einen eigenen Staat ſtützen, aber fie haben fich 
früher auch nahezu 150 Jahre lang ohne einen folchen zu behaupten 
verftanden. Deutiche Leichtgläubigkeit hat ihnen Dabei die Wege 
geebnet. Das foll kein zweites Mal vorkommen. Die 150 Jahre, 
Die für Die Polen eine Zeit дег inneren Kräftigung und Befinnung 
geweſen find, haben auch uns Deutiche um Erfahrungen bereichert, 
die in der Feſtſtellung Bismarcke gipfeln, daß Deutichland von einer 
unabhängigen polnifchen Politik immer nur Feindfchaft und Вешпе 
ruhigungen erfahren wird. Das wollen wir uns auch für den 
fchlefifchen Often merken und Schlefien weiterhin als eine Grenze 
mark betrachten und ausbauen, die GroBdeutichland und die abend⸗ 
ländifche Kultur vor diefen unzuverläffigen Nachbarn zu fchüten 
vermag. Das oberſchleſiſche Großrevier, in дет fich diefes Grenze 
problem mit den ſchwierigſten fozialen Fragen zu einem hodh: 
empfindlichen Ganzen verbindet, wird im Rahmen dieler ſchleſilchen 
Oſtwacht die größte Beachtung beanfpruchen miffen. 
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AUFN.: KARL FRANZ KLOSE 


DER SCHUTZ SCHLESIENS ІМ POLENFELDZUG. 


D. Anficht der Feinde Deutichlands, Schlefien durch die Grenz⸗ 

ziehung des Verfailler Diktats zroifchen die Zangenarme zweier 
Vafalten Frankreichs zu bringen, von denen die Polen im Norden, 
die Tíchechen im Süden im Ernftfall in das dem Reiche verbliebene 
fchmale Gebiet einfallen und es abſchnüren konnten, war einerfeits 
durch die deutſche Aufrüftung nach Inanfpruchnahme der Wehrfreis 
heit, andererfeits durch die Befreiung des Sudetenlandes und im 
Frühjahr 1939 durch den Einmarfch in Böhmen und Mähren zum 
großen Teil ſchon ihrer Bedrohlichkeit entkleidet. Die militär- 
geographifche Lage Schlefiens hatte fich bedeutend gebeffert. Immers 
hin. war fie den angriffsbereiten und kampfwilligen Polen gegenüber 
durchaus nicht gefichert. Kein Abfchnitt fchütste das Land nördlich 
der Oder gegen einen Einmarfch von Nordoften. Unmittelbar an 
der feindlichen Grenze lag дае wichtigfte Induftriegebiet. Das Reich 
hatte fomit, ala die polnifche Angriffeabficht fich immer deutlicher 
abzeichnete, vollen Anlaß, fich mit der Frage zu befchäftigen, mie 
Schlefien gegen ihn zu fichern fei. War Deutfchland auch politifch 


in der Verteidigung und keineswegs gewillt, den oftwärtigen Маб» 


barn, dem bereitwillig günſtigſte Bereinigungevorichläge gemacht 


VON RUDOLF RITTER VON XVLANDER 


wurden, zu überfallen, fo bedeutet das nicht, дай man die Abwehr 
palfiv zu führen brauchte. Schon zu Beginn des Weltkrieges war 
vielmehr das ſchleſiſche Landwehrkorpe zur Verteidigung der Heimat 
in: Polen eingedrungen. Im füdpolnifchen Feldzug hatten Hinden= 
burg und Ludendorff offenfiv in Weſtpolen die Provinz geſchützt. 
Es wird тай vorteilhaft fein, wenn die Kräfteverhältniffe es irgend 
erlauben, fieh derart Die Initiative zu mahren und Den Krieg nicht 
im eigenen Lande zu führen. 7 

Im September=Feldzug 1939 handelte ее fich aber noch um mehr 
ale um die Bewahrung deutſchen Bodens vor feindlichem Einfall. 
Nach dem Willen der Kriegstreiber im Welten follte der polnifche 


‚Feldzug zweierlei erreichen: Das Reich abzufperren von den Hilfs» 


mitteln im Often und Súdoften, dann aber auch Durch dauernde 
Beanfpruchung ftarker deutſcher Kräfte die Aufgaben der an anderen 
Fronten kämpfenden Alliterten zu erleichtern. Gegen folche Abficht 
war дае Wirkfamfte der Gegenichlag. Er mußte mit Wucht, über» 
rafchend und fchnell geführt werden, fo, даб hier wirklich eine 
Entfcheidung gelang, die die gegen Deutichland aufgerichtete Ofte 
front endgültig erledigte. Frontal den Polen in die Weiten feines 


з. 


Landes zurückzudrücken ergab vermutlich kein derartiges Ergebnis. 
Das hatte der Sommerfeldzug 1915 gezeigt. Ein umfaffender Angriff 
gegen die Polen konnte eher folches erreichen. Die Grenzen des 
Reiches und deffen jest erlangten Einflußgebietes erleichterten eine 
derartige Maßnahme, Aber im Norden erichmerte fie die Trennung 
Oftpreußens von Oſtpommern und die Tatfache geringer Befasung 
jener deutſchen Infel. Dagegen lagen in Schlefien und feinen ans 
grenzenden, den Deutfchen zur Verfügung Пеһепдеп Gebieten die 
Verhältniffe günftiger. Hier war ет Aufmarfchraum entiprechender 
Tiefe und genügenden Verbindungsnetes vorhanden. Das Obers 
kommando der Wehrmacht verwies dorthin den ftärkeren Teil der 
nach Abzug der Sicherungen des Weſtwalle verfügbaren deutichen 
Streitkräfte, 


Die Heeresgruppe Süd unter dem Generaloberft von Rundfted mare 
fchierte hier auf, rechts, hinüberreichend durch das Protektorat bie 
in die Slowakei die 14. Armee des Generaloberft Lift, nördlich des 
Induftriegebiets die mit motorifierten Kräften befondere ftark ause 
geftattete 10. Armee des Generals der Artillerie von Reichenau, links 
nordoftwärts und nördlich von Breslau die 8. Armee des Generals 
der Infanterie Blaskomit. An längeren Strecken der ſchleſiſch⸗pol⸗ 
nifchen Grenze deckten aber nur Formationen zweiter Linie diefelbe, 
um Die Kraft an enticheidenden Stellen zufammenzuhalten, fo іт 
nördlichen Teil, etwa von gegenüber Rawitſch an und іт Induftries 
gebiet. Bei dlefen Grenzſchutztruppen befanden fich überall fchlefifche 
Männer, die ihre engere Heimat zu verteidigen feft gewillt waren. 
Stark war die Volkakraft hier in den Grenzgebieten angefpannt, 
auch dem Grenzichugabichnitt 3, der unter Generalleutnant Brandt 
das Induftriegebiet ſchützte, war eine neu gebildete oberichlefifche 
Divifion unterftellt. Das Breslauer Armeekorps aber gehörte zu 
der 14. Armee im Raume füdlich des Induftriegebiets. 


Die Aufgabe Ser Heeresgruppe Süd wies Ме an, die thr gegeno 
überftehenden beiden polniſchen Armeen anzugreifen und mit der 
Mitte fo rafch als möglich in Richtung Warfchau vorzudringen, mit 
dem Ziele, dort den aus OftpreuBen kommenden deutſchen Truppen 
die Hand reichend den Rückzug Der noch In Weftpolen befindlichen 
Feinde abzufchneiden. Da der Feind hier nur ftellenmeife, wie zum 
Beifpiel in der Gegend von Pleß und an Strecken der Warthe fefter 
ausgebaute Stellungen befaß und die polnifche Armee des Generals 
Rommel, die nördlich des Induftriegebiets (ich bie in die Gegend 
ton Kempen erftrechte, zahlenmäßig den ihr gegenübergeftellten 
Deutichen unterlegen mar, ſchien hier die Möglichkeit eines erften 
Erfolges naheliegend. Dennoch war die деп Deutichen geftellte Aute 
gabe kühn. Denn der Vorftoß auf Warfchau konnte in beiden 
Flanken durch die Polen bedroht werden: im Süden durch die SUd: 
armee des Generals Piftor, die ihren Schwerpunkt ſüdweſtlich Krakau 
hatte, im Norden durch den ftärkften Teil des polniſchen Heeres, 
die Armee Kutrzeba, die, im Pofenfchen aufmarfchiert, damit Ichon 
von Anfang an die Möglichkeit befaß, tief in die Flanke des 
deutſchen Angriffskeiles angefest zu werden. 


Demgemäß lag den beiden äußeren Armeen der Heeresgruppe Sud 
zunächft außer dem Durchbruchsauftrag die Abfchirmung der 
mittleren Armee ob. Diefe mußte vormärtoftürmen ohne jede 
Rückſicht auf das, was rechte und links von ihr vorging. Jeder 
kriegserfahrene Soldat 10016, daß hierzu Vertrauen in die eigene 
Kraft, aber auch in die Nachbarn gehört. < 


Ale am 1. September frühmorgens überall die Deutichen zum Gegen⸗ 
angriff antraten, erfüllte die Heeresgruppe Sud die auf fie geletten 
Hoffnungen. Wo ihre Truppen auf деп Feind ftießen, die 14. Armee 
mit ihrer Maffe in der Gegend von Bielit=Pleß, mit ihrem rechten 
Flügel aber weit aus den Beskiden umfaffend ausholend, Die 
10. Armee gegen Tichenftochau, und nördlich die 8. Armee, auch іп 
fich rückwärts geftaffelt über Kempen und Schildberg, warten fie den 
Feind. Das gefchah unterftiitt von den bereits am 3. September die 
volle Lufthoheit beſitzenden Gefchwadern der Luftflotte 4 mit folcher 
Wucht, daß die Armee des Generals Rommel fchon bald keinen 
geordneten Widerftand mehr leiftete und die Aufklärung Flucht 
feftzuftellen begann. Die 10. Armee konnte außerordentlich raich 
innerhalb der erften fieben Tage mehr alo die Hälfte Des Weges 
nach Warichau zurücklegen, zumal ihre Nachbarn jede Bedrohung 
der Flanken ausfchalteten. Die 8. Armee hatte mit ihren vorderen 
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Teilen die Warthelinie in Richtung gegen Lodz überwunden, an 
Ihrem linken Flügel die Divifion Olbricht durch glänzenden Hands 
ftreich die Brücken bei Wartha erobert. Im Süden ficherte das Korpe 
des Generals Hoth, gegen die Lvla бога vorgehend, die Flanke der 
10. Armee. Eine Bedrohung durch die polnifche Stdarmee aber mar 
ganz ausgefchaltet worden dadurch, даб dieſe nach den erften Tagen 
härteren Widerftandes bei Pleß den Rückzug über Krakau längs дес 
Nordrandes des Gebirges in Galizien fortiette, wo Пе fich vorläufig 
zu keinem ernften Widerftand mehr aufraffte. Die Heeresgruppe Süd 
тағ nach der erften Woche in der Lage, дег 10. und 8. Armee деп 
Weitermarfch nach Nordoften aufzutragen, der 14. Armee aber die 
Verfolgung über den San in Richtung Lemberg. Diefe kam damit den 
anderen Teilen der Heeresgruppe nach Often voraus und konnte 
hierdurch {pater in befonders wichtiger Richtung angefest werden. 
Den beiden anderen Armeen verblieb die Aufgabe möglichft rafchen 
Erreichens der Gegend von Warfchau und der Sperrung дег mittleren 
Weichfel. Sie erhielten damit die Gelegenheit zu kühnſtem Vorgehen 
unter Außerfter Anfpannung der Schnelligkeit der motorifierten Vere 
bande, aber auch der letzten Kraft von Mann und Pferd. Von 
befonderer Bedeutung für das Gelingen war der Umſtand, даб das 
Eingreifen der Luftwaffe auf allen Bahnen und Straßen im Rücken 
des Feindes Das Heranführen von Verftirkungen und Munition, 
Verfchiebungen aller Art und auch die Befehlsübermittlung auf 
polnifcher Seite auf Das ſchwerſte ſtörte. Die oberfte Führung befaß 
keinen Einfluß mehr, die einzelnen Heeresteile mußten felbftändig 
handeln, mozu ihre Führer nicht erzogen maren. Infolgedefien fahen 
die Deutichen an einzelnen Stellen, fo zum Beifpiel nördlich der Lyfa 
Gora, dann aber auch in der Gegend füdlich Tomafzom und bei 
Lodz, noch ftarken Widerftand vor fich, dazwiſchen aber Abfchnitte, 
an denen Dieter ſchwach war. In richtiger Erkenntnis der Lage 
drangen ап letzteren Punkten die Schnellen Truppen vor. Am rechten 
Flügel der 10. Armee mar es General Hoth, der Teile feines Korps 
aus dem frontalen Kampfe herauszog und in den Rücken des Feindes 
an die Weichfel in die Gegend fiidoftwarts Radom führte, fo der 
nördlich der Гуа Gora noch kämpfenden polniſchen Truppe den 
Rückzug über den Fluß verwehrend. Bei Tomafzow brach das Panzer: 
korps des Generals der Kavallerie Hoepner durch und erreichte an 
feiner Spitze die von General Reinhardt geführte Panzerdivifion am 
8. September bereits unter deffen perlönlicher Führung die Vororte 
von Warfchau. Links davon befeitigte Die 8. Armee beiderfeits Lodz 
den Widerftand ſtarker feindlicher Kräfte und ftrebte mit ihren 
vorderen Teilen ebenfalls gegen die polnifche Hauptftadt. Dann 
allerdings ergaben fich manche Lagen, in denen die mittlere und 
untere Führung fowie die Truppe zeigen mußten, wie fie mit libere 
rafchungen fertig werden konnten. Die feindliche Gruppe nördlich 
der Lyfa Gora fuchte mit dem Mut der Verzweiflung tiber die Weichfel 
zu entkommen. Den vor дет Fluß ftehenden noch fchroachen deutichen 
Kräften blieben ſchwere Stunden nicht erfpart, bevor die unmittelbare 
Verfolgung der rückwärtigen Teile der 10. Armee die Einkreifung 
diefes Gegners und feine Kapitulation vollendete. Die vor Warſchau 
gelangten deutſchen Truppen fanden dort ftarken Feind, der das 
Eindringen іп die Stadt verhinderte, gleichzeitig aber fahen andere 
Abteilungen des linken Flügels der 10. Armee fich genötigt, nach 
links Front zu machen, um ſchwere Angriffe der jest von Welten 
zurichftrSmenden polnifchen Streitkräfte abzuwehren. Wie ſtark diele 
waren, ergab fich erft nach und nach. Auch die herankommenden 
Teile der 8. Armee fanden fich im Raume nordoftwärts und nördlich 
von Lodz von äußert heftigen Angriffen überlegener Truppen 
bedroht. Bei Lomicz und Sochaczem mußte die Divifion Olbricht 
zunächft vereinzelt drei Tage lang dem Feind den Weg verfperren. 
Weftlich davon geriet die weiter rückwärts folgende Divifion von 
Briefen in den Kampf gegen fünffache Überlegenheit, den fie nur dank 
des unerfchütterlichen Willens ihres Führers und der Tapferkeit ihrer 
Truppen glücklich durchzuführen vermochte. Wie groß die hier деп 
Durchbruch anſtrebenden Feindmaffen waren, zeigte fich erft, als der 
Oberbefehlshaber des Heeres auch den rechten Flügel der Heeres 
gruppe Nord zu ihrer Vernichtung heranführte und dann zwifchen 
Weichfel und Bzura іп tagelangen, ſchweren und tellmeife fehr 
dramatifch verlaufenden Gefechten die Schlacht mit einer Beute von 
200 000 Gefangenen und дег Vernichtung der polnifchen Hauptkräfte 
beendete. 
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DER ADOLF-HITLER-KANAL- 


ls am 1. September der Kampf ит Deutfchlands endgültige 

Freiheit und die Sicherung feines Volkes uns aufgezivungen 
war, erhielt die Wafferftraßendirektion Breslau den Auftrag, діс 
Betriebsfähigkeit des Adolf=Hitler-Kanals und feines Hafens Glei= 
witz mit allen Mitteln befchleunigt herzuftellen. Als Frift wurde der 
1. Dezember 1939 feftgelegt. 
Planmäßig am 1. Dezember ій das erfte Schiff, von der Oder kom— 
mend, in den Gleiwiter Hafen eingelaufen. Heute darf ich Ihnen 
melden: Stellvertreter des Führers! 
Adolf-Hitler-Kanal und Hafen Gleiwitz find bereit zur Aufnahme 
des Betriebs! 
Schon vor mehr als hundert Jahren war Gleiwitz, war der ober— 
fchlefifche Induftriebezirk durch einen Kanal mit der Oder, der Schiff- 
fahrtsſtraße des Oſtens, verbunden worden. Der alte »Klodnitz— 
kanal« ging noch zurück auf den Willen Friedrichs des Großen. 
In drei Kriegen hatte er Schlefien feinem Preußen gewonnen und 
gefichert. Im darauffolgenden Frieden begann er, Gielen fernften 
Zipfel Preußens an fein Kernland durch eine Wafferftraße anzu= 
fchließen. Viele Jahrzehnte war der Klodnitkanal die Kohlen- und 
Erzſtraße des Induftriegebieto. Und Jahrzehnte hindurch war er 
dann fchon überaltert, unzulänglich, ай ein Mufeumsftück gemwefen. 
Er wurde nicht erneuert. Erft der Führer perfónlich ordnete am 
ее. September 1933 den Neubau ап. 
Was сіп der größte Preuße fchuf, fchuf neu der größte Deutíche. 
Das Ш nicht Zufall, fondern Symbol. Und ebenfomenig ій Zufall, 
daß der Kanal des Führers eigenen Namen tragen dark. Es ій das 
Symbol für die Wendung zum Often, die der Führer als erfter das 
deutſche Volk wieder gelehrt hat, die wir in der Heimkehr des pol— 
nifchen Raubes, in der Zertriimmerung Polens bejubeln. 
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Als des Führers Befehl erging, lagen nur veraltete allgemeine Ent: 
wurfsumriffe vor. Von vorn an mußten Entwurf und Vorarbeiten 
in Angriff genommen werden. Die Bauarbeiten aber durfte das 
nicht verzögern. Es galt, die ungeheure Not diefes Gebietes, vor 
allem die Arbeitsloſigkeit zu mildern, ſo raſch es sing. Nur zwei 
Monate nach dem Befehl des Führers - Гай auf den Tag heute vor 
fechs Jahren - begannen die erften Erdarbeiten. Vor-, Entwurfs- 
und Bauarbeiten Singen gleichzeitig nebeneinander her. Selbſt die 
allgemeinen Grundlagen waren noch aufzuftellen. 

In der Größe des Ausbaues mußte die von Cofelhafen bis Breslau 
kanaliſierte Oder den Maßſtab geben. Sie war ausgebaut für den 
fogenannten neuen Plauer Maßkahn von etwa 750 Tonnen Trag= 
kraft. So wurde dasfelbe Schiff für den Adolf-Hitler-Kanal zu- 
runde gelegt. 

In dem Querfchnitt der freien Kanalftreche und in der Breite der 
Schleufen aber wurde fchon damals dem 1000-Tonnen-Schiff Rech= 
nung getragen. Gern hätten wir jede Einzelheit auf das 1000: 
Tonnen-Schiff zugefchnitten. Wir dachten ſchon damals an einen 
Oder-Donau=Kanal, wir dachten an eine Fortführung des Adolf= 
Hitler-Kanals oſtwärts. Aber wir mußten haushalten mit den беід- 
mitteln des noch vom Wirtſchaftszufammenbruch völlig verarmten 
Reichs. Wir konnten nur Sorge tragen, fpätere Möglichkeiten 
nicht zu verbauen. 

So Ш der Kanal geworden: 45 Kilometer Länge befaß der alte Klod= 
nitzzanal, 41 Kilometer Länge der Adolf-Hitler-Kanal. Achtzehn 
Schleufen für 140-Топпеп-5сһіНе hatte der Klodnitzkanal, fechs 
Schleufen für 750=Tonnen=Schiffe der Adolf-Hitler-Kanal. Zwiſchen 
zwei Meter und weniger als vier Meter war die Hubhöhe der 
Schleufen, zwei Schleufen von 10% Meter Hubhöhe, drei von 


6% Meter Höhe führt jetzt die Strecke; eine Schleufe von 4,2 Meter 
bildet das Tor zum Hafen. Einfache Schleufen im alten Kanal; 
Doppelfchleufen im neuen. Handbetrieb einfachfter Art früher; neu= 
zeitlichfter elektrifcher Antrieb heute. 

Auch diefer Hafen wurde von der Reichswafferftraßenverwaltung ent= 
worfen und gebaut. Zwei Hauptbechen von je soo Meter Länge 
bilden den Kern. drüben das Nordbecken foll ausfchließlich dem 
Kohlenverkehr dienen. Das vordere Becken foll am jenfeitigen Ufer 
die Erzverforgung der oberfchlefifchen Hütten fichern; doch kann 
auch Kohlenumfchlag оог fich gehen. Das Ufer, auf dem wir ftehen, 
ift für den Güterumſchlag beftimmt. Speicher und Lagerhäufer werden 
entftehen. Am Vorhafen find Einrichtungen und Lagerpläte für Bau= 
ftoffe: Kies, Ziegel und fo weiter vorhanden. Kräne neuefter Bauart 
beforgen деп Kohlen= und Erzumfchlag, mit hafeneigenem Kiibel- 
wagenpark werden die Kohlen herangeführt, um fchonend und doch 
rafch die Kohle zu verladen. Über drei Schiffe hinweg hebt mit 
22 Meter Ausladung der Kran деп 17% Tonnen ſchweren gefüllten 
Kübel, Ein umfangreicher Hafenbahnhof beforgt die Ordnung und 
Heranführung der Bahnwagen. Vorbereitet ій daneben jede Мба- 
lichkeit zum Umſchlag zwiſchen Schiff und Kraftwagen. 

Wenn heute der Adolf-Hitler-Kanal den Betrieb aufnimmt, fo ій 
noch manches daran unfertig. Manche Arbeiten und Lieferungen 
find noch im Rückſtand. Noch ift es nur ein Teilbetrieb. Wird trot: 
dem der Kanal ſchon heute eröffnet, ſo zwingt auch dazu nicht 
deutſche Not, fondern deutſcher Aufftieg. Jenfeits der uns feinerzeit 
aus dem polnifchen Raume verbliebenen weſtoberſchleſiſchen Gruben 
und Hütten rauchen die Schlote der vom Führer heimgeholten oft- 
oberfchlefifchen Werke, unzerftôrt und lieferbereit. Helfen foll der 
Kanal dem nun wiedervereinten ganzen oberfchlefifchen Induftric= 
gebiet. Mit jedem Tage, der die noch vorhandenen Rückftände auf— 
holt, wird er das beffer und vollkommener tun! 

Wir alle aber, die am Капа! des Führers mitarbeiten durften, ſtehen 
bereit zu neuer Arbeit für Führer und Volk: Führer befiehl, 
wir folgen! 
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EINE WINTER-GESCHICHTE 


/ \ m 11. Dezember machte fich das junge Weib des Holzfällers 
Anton Prox bereit, in das Dorf hinabzugehen. Sie ere 
wartete ein Kind und hatte hier oben niemanden, der ihr beiftehen 
konnte, wenn es fomeit war, Ап diefem Tag nun wußte fie, даб 
es gut fein möchte, jetzt aufzubrechen. Gleich am Morgen, nach den 
erften paar Schritten, war ihr das klar geworden fie wurde nicht 
unruhig dabei, fondern tat alles, was noch getan fein mußte, ohne 
Haft, ja zumeilen blieb fie mitten in der Stube ftehen und verfann 
fich ein wenig. 
Anton mar nicht daheim; er hatte Holzarbeit in entfernteren Wäldern 
und würde егі zum Wochenende zurückkommen. Sie ftellte. ihm 
Speck und Schmalz zurecht, tat дае Brot zwiſchen zwei irdene 
Schüffeln, daß es nicht austrockne, und деп Steintopf mit сіп» 
gelegten Heringen daneben, damit er zu еПеп vorfände, wenn er 
heimkäme. Dann ging Пе in den Stall; да meckerte ihr die Ziege 
entgegen und ftieß fie mit dem harten Kopf zärtlich gegen die Knie; 
wie Barbara fich daran machte, dem Tier das Halsband anzulegen, 
und mie Пе es dann am Striche aus dem Stall zog, fperrte fich die 
Ziege und verfiel in eine ſtumme Widerfpenftigkeit - Barbara mußte 
ihr gut zureden: »Komm och fchon«, Гаде Пе, 's is ja bloß für 
ein paar Tage«, dann hol’ ich dich Doch wieder zurück.« Das Tier 
fah fie mit klugen Augen an und fchüttelte dann meckernd den Kopf. 
„Ja doch«, fuhr Barbara fort und ſtrich mit der Hand den rauh= 
haarigen Rücken entlang, »es іе ja nur folange, bis das Kind 
Фа is, und bis ich wieder fomeit bin. бей, du bift gut, Meckla, 
und folgft amal.« 
Es mar, als hätte das Tier verftanden, worum es да ginge; die 
Halsftarrigkeit fiel auf einmal von ihm ab, es folgte Barbara 
willig. das Weib wanderte mit dem Tier апсат den kleinen 
Pfad zum Nachbaranmefen dahin. Ев gab hier oben auf der 
Kreuzwiefe im ganzen nur drei Anmefen. Da war erft einmal die 
Kreuzfchenke, die ап der Kreuzung des paßweges mit dem längs 
des Gebirges hinziehenden Weberfteige lag, ein fchlecht inſtand⸗ 
gehaltenes Haus, das nebenher einen größeren Kartoffelacker und 
eine Reihe Kühe hatte, aber weder ein rechtes Wirtshaus noch 
ein rechtes Bauerntum war. Hier kehrten nur die Fuhrleute ein, 
wenn Пе von drüben über den Раб gekommen waren und die 
Pferde und fich felber ein weniges verfchnaufen laffen mußten, ehe 
Пе weiter zu Tale fuhren; vielleicht kamen auch hin und wieder 
Holzer aus den darumliegenden Wäldern dazu, um fich anzumärmen 
oder abzutrochnen, wenn ein Wetter fich plötzlich über Пе Бег» 
Semacht hatte. Zu früheren Zeiten follen auch die Weber, wenn 
ſie die Leinewand abliefern gingen und den Weberſteig benutzten, 
als dem kürzeften Weg zur Stadt, in der Kreuzichenke ihren 
ftändigen Halt gemacht haben. Das mar nun freilich nicht zu vers 
wundern, да fie, von ihren Bergdörfern herunter zur Stadt, bis zu 
fünf, feche Stunden einfachen Weges hatten, durch gebirgiges 
Land, dazu die ſchweren Ballen auf dem Rücken und wenig Кегп» 
leſtigkeit in den von der Stubenarbeit gezeichneten Körpern. Aber 
diele Weber gab es jetzt nicht mehr. 2 
Wie fich die beiden andern Häuschen auf die Kreuzmiefe verirrt 
haben, weiß keiner zu erzählen. Ев waren ja auch nur geringe 
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Anmelen; Stube und etwas Stallung, mit einem Fleckchen Kartoffel- 
acher dazu, etwas Wiefe, die für ein, zwei Ziegen langte - leben 
hätte niemand davon können. Hier hinauf war Barbara vor zwei 
Jahren gekommen, als der Prox Пе zum Weib genommen hatte. 
Sie kam aus dem Dorf jenfeits des РаПев herauf, es war ihr die 
erfte Zeit recht einfam hier oben erfchienen; aber Пе hatte kein 
Wort darüber verloren. Es war gut, даб Пе den Anton zum 
Manne hatte, Пе hätte mit niemand anderem taufchen wollen, in 
der ganzen Welt. Und da es fo ſtand, fo konnte auch Diele 
Abgelegenheit mit in Kauf genommen werden; deffen war fie fich 
klar ohne langes Bedenken. 


Aber es war doch gut, даб jett das Kind kam. Sie hatte auf 
dieles Kind ſchon gewartet, und es hatte fich Zeit genommen. 
Aber nun war es bald foreit. 


In dem andern Häufel, auf das Barbara jetzt mit der Ziege 200 
wanderte, wohnten nur zwei Alte; der Mann war Ной Шег wie 
ihr Anton und ging immer noch auf Arbeit, aber über das Weib 
war дае Alter fchon fehr gekommen; fie war faft blind und faſt 
taub. Die hatten zwei Ziegen, und Barbara wollte das Tier bei 
ihnen einſtellen, bis Пе wieder heraufkommen würde. Ale Пе 
angekommen war, band Пе die Ziege an einen Pflock und ging 
hinein. Nach einiger Zeit kam ſie mit dem alten Weibe heraus. 
Die Schwerhörige fchrie, daß es weit über die Pafwiefe ſcholl) 
dieler Dezembermorgen war ja fo ftill und ohne einen Hauch in 
der Luft. »Da ій Пе, ja jal« ſchrie Пе, als Barbara Пе dicht vor 
das Tier geführt hatte und die Alte das Fell unter den Händen 
fpúrte, »ja, ich feh ſchon, is gut! Ein hübſches Luder le Sie kraulte 
ihm den Hals und nickte Barbara dabei zu. Allo, da le es bei 
dir (оте «, fchrie fie freundlich, doch das erfchrochene Tier hätte 
fie beinahe umgeworfen. »Hoplal Du пий doch nich alo Ігіп!« 
Sie ſchlug mit der flachen Hand hinter ihm drein, ſchlug aber ins 
Leere. Hierauf wandte Пе fich wieder zu Barbara: »Na, ’s is ja 
auch Zeit! Es geht ja ſchon ins dritte Jahr mit Euch le 


»Jal« fchrie Barbara zurück, »es hat fich Zeit gelaffen. Aber nu 
is es fomeit.« Die Alte nichte, taftete Barbara über den Leib und 
kicherte in fich hinein, »Jaja«, rief fie, »ich ſpür's fchon; "в wird 
ein ftarker Kerlel« 


Dann brachten die Weiber дае Tier іп den Stall, Barbara befah 
das Laubgefchiitte; fie freute Пећ, es war frifch aufgelchüttet worden. 
Sie gab die Ziege ungern in fremde Hände, 


„Вів nach’m Рей kann's mwerden«, fchrie Пе der Alten noch ins 
Ohr, denn fie hatte es mit Anton befprochen, даб er herunter» 
kommen folle, fobald fie mit der Arbeit zu Ende mären. Sie ging 
wieder den Pfad zurück, fah noch einmal nach allem, rückte wie 
gedankenlos an діеіет und jenem herum, іпдеПеп ein ſchweres, 
glückliches Gefühl Пе durchſtrömte. Wenn fie wieder zurückkam, 
dann brachte fie das Kind mit; da würde alles anders fein. Die 
Stube mar dimmerig; draußen vor den kleinen Fenftern ftand der 
grauverhängte Dezembertag; es lag noch kein Schnee, aber Die 
Wolken тоагеп ficher fchon voll davon, 
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Barbara дой Waller auf дае Herdfeuer, даб die letzte Glut zifchend 
erftarb, dann zog Пе fich an, warf auch noch das dicke Umſchlag⸗ 
tuch über den Arm, ging hinaus, - fchloß ab und verbarg den 
Schlüffel im Verſteck. ~ Sie ging langfam; als fie auf dem Paßweg 
тағ, wo es ein kurzes Stück lang fteil bergauf geht, mußte Пе 
des öfteren ftehenbleiben und heftig veratmen, fo machte ihr 


das Kind zu ſchaffen. Jedoch kam keine Angft über Пе. »’s wird 


ein Darker Kerle«, Barbara wiederholte es fich und lächelte hinter 
den Worten her. Und Anton würde fich freuen, wenn es dann da 
mar; viel Іздеп würde er freilich nicht, fo wie fie ihn kannte. 


Oben auf der Paßhöhe blieb fie ftehen und wandte fich noch einmal 
um. Man hatte von hier einen meiten Blick, der leichte Abfall der 
Kreuzmiefe im Vordergrund, dahinter die Fluten der ſchwarzen 
Wälder, Täler, deren Gründe von Dunft verhüllt waren, Bergzüge 
ㆍ + ㆍ alles lag lautlos da, unter dem unbewegten Grauhimmel. 
Barbara mußte fchnell ihr Наше! auf der Kreuzmiefe (шеп - да 
lag es, ПШ und gut. Wie ſchwer ihr Herz klopfte, Мег oben in 
der dünnen Luft! Sie ging weiter. Der Weg führte nun ftetig 
bergab, man fah in der Tiefe fchon das Dorf liegen, in das Barbara 
wollte. Aber Пе hob die Augen nicht vom Boden, fie ging wie in 
einem Schleier. Dort im Tal lebte ihre Muhme, die verftand fich 
auf Wehmutterdienfte. Dort wollte fie hin, wenn das Kind kam. 
Ohne jede Unruhe bedachte fie дае; weiter mar да nichts zu 
bedenken. Wenn fie nur erft Dort wire! Es waren immerhin gut 
zwei Stunden Weg, und mit dem Kinde ging es fich fchlecht. »Man 
wird afo leicht müdel« ftaunte Barbara; das Blut fang ihr ſchwer 
durch den Kopf. Die Luft fchien heute ай mild nach den letzten 
froftigen Windnächten. Barbara wurde es warm; fie lachte, weil 
fie das dicke Umichlagtuch mitgenommen hatte. Sie ftrich fich mit 
dem Handrücken über die ſchweißige Stirn. »Nee, nee, frieren tu 
ich heut nicht, dafür forgt das Kindel Ion, e 


Wie fie fo weiterging, langfam, Schritt für Schritt, Bein vor Bein 
fchiebend, dachte fie plötzlich: »Ich muß vorfichtiger gehen, es 
fchüttert mich ja bei jedem АйНебеп!« Sie wunderte fich, wie fie 
das hätte denken können, denn fie ging ja fo behutfam, behutfamer 
konnte fie fchon gar nicht gehen. Ach, und wie heiß ihr fei, und 
wie das Herz poche, dachte fie darauf. Es war ет dumpfer Ablauf 
von Gedanken, der mit ſedem Schritte wiederkam. 


Plötzlich wußte das junge Weib, daß Пе fich fofort hinfegen тебе, 
irgendwohin. ihr war ſchwarz vor den Augen, und der ganze 
Körper fank in eine Bleiſchwere hinein. Sie fchleppte fich zu einem 
gefällten Baumſtamm, kauerte fich darauf und fchloß die Augen. 
Sie glaubte fich klebendfeucht; auf einmal fróftelte ihr. Sie hockte 
noch eine Weile unbeweglich da, dann faltete ſie mit tauben Händen 
das Tuch auseinander und fchlug es um fich. Darauf faß fie wieder 
ЯШ da, Sie merkte, wie die Wärme wieder in Пе zurückkam und 
wie es etwas leichter in ihren Gliedern wurde. Sie fror nicht mehr, 
das Tuch war gut; ja, es war doch gut gewelen, даб Пе es mit⸗ 
genommen hatte, man konnte doch nicht wiffen, wie es war! Einen 
Augenblick wollte Пе fo recht verfchnaufen und dann weitergehen. 
Es Ін ja noch zeitig am Tag, kaum Mittag, und es waren nicht 
mehr, zwei Stunden bis zur Muhme, Nun ſpürte Пе auch, wie ihr 
Herz wieder ruhiger ſchlug, es ſchlug, wie es in den letzten Tagen 
immer gefchlagen, und Пе fühlte fich jest kräftig genug, um weiter⸗ 
zugehen. Sie mußte lachen, daß folch eine Schwäche Пе auf dem 
kurzen Wege hatte überkommen können. »Ja, ja, "ә Kindel! Er 
hat fein Gewicht, der Racker le 

Als fie aufftehen wollte, fuhr ihr ein fchneidender Schmerz durch 
den Leib, daß Пе mit einem Stöhnen zurückfank. Sie mußte an fich 
halten, даб Пе nicht vom Baumſtamm glitt und auf die Егде ſchlug. 
Ihr Atem ging pfeifend, auf der Stirn ſtanden ſchwere Schweiß⸗ 
tropfen. Sie blieb unbeweglich (беп, die Hände in das Umſchlage⸗ 
tuch gekrallt; ihre Augen waren groß, unnatürlich geweitet, aber 
жө war noch keine Angft darin. Es ging vorläufig nicht mit dem 
Weitergehen; fie mußte noch eine Weile warten. 


Um fie war die große Stille des Wintertages, іп дер es lautlos 
zu riefeln fchien. Da ftand der Wald mit taufend ftummen Bäumen, 
dunkel, in die Tiefe verdämmernd. Da lag der einfame Weg über 
den Раб, den heute keiner ging. Hier und Da fah man eine Rad= 
oder Hufípur, Die Berge ruhten fo reglos, als hielten Пе den Atem 
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an. Nur in der Ferne klang irgendwo ein leifes Schäumen. Barbara 
meinte zuerft, es wäre nur in ihren Ohren, aber dann mar es ein 
Bach, der durch den waldigen Grund hinabfiel, Es klang unendlich 
gleichförmig, und als fie dem länger nachhörte, quälte es fie. Auch 
die Stille quälte fie nun; es kam über alles etwas Beklemmendes. 
Ja, der Bach hörte nicht auf zu raufchen. Ob fie nun aufftehen und 
weitergehen konnte? Wenn es auch nur ein paar hundert Schritte 
waren, die Пе weiterkam - fie konnte dann ja wieder eine Weile 
veratmen, Sie fah fich um, und alles fah Пе tumm an, Wald und 
Berg und der neblige Grund, und das Bachrauſchen raunte auf ſie 
ein, ohne daß doch irgend etwas eine Antwort gab. Sie taſtete 
mit der Hand über das Geficht; es war nicht mehr ſchweißnaß, es 
ſchien ihr alles vorüber, und ſie ſtand auf. Sie konnte ohne jegliche 
Befchwerde gehen, деп Paßweg hinab, ein paar hundert Schritt, 
noch mehr. Barbara meinte bei fich, wie gut es doch fei, даб Пе 
nicht zu fteigen brauche, daß es immer nur bergab ginge; fonft 
hätte fie es wohl nicht gefchafft! Sie hatte (ich gut in das Umichlag= 
tuch gehüllt und ging, den Oberkörper etwas zurückgelegt, da das 
kind ſie nach vorne ziehen wollte. Wenn ſie den Weg zurückgehen 
würde, fpáter, würde es ein anderes, belleres Tragen fein, dachte 
Пе. Sie würde das kind in das Tuch hüllen, gut einhüllen, und 
wenn es hungrig wäre, fo würde fie ihm die Bruft geben, hier 
irgendwo im Wald, wo man vor dem Wind gefchütt war. 
Plötzlich mußte Пе wieder ftehenbleiben, ohne ſich zu rühren, denn 
es war ihr, als habe ſemand mit einem Meffer durch (іе hindurch⸗ 
gefchnitten. Sie біб die Zähne zufammen. Taumelte Пе? Nein, ее 
war ihr nur ſo vorgekommen; ſie ſtand ja ruhig und ſicher, was 
wollte (іе denn... Aber es war wohl gut, daß Пе ſich nach etwas 
umfah, worauf man fich feten könne. Da war ein Holzftoß, er war 
auseinandergefallen, aber einige Rundhölzer lagen noch gut fibers 
einander. Die Schritte bis dorthin wurden ihr fehr mühfam; es war 
ihr, als wenn fich das Meffer, das in ihrem Leibe ſteckte, zuweilen 
rührte. Es war ein kurzer fchneidender Stoß, den das Meffer gegen 
бе vollführte. Als Barbara endlich 186, dachte Пе flüchtig: »Gut, daß 
Anton mich nicht fo ſieht.« Nein, das hätte er wohl gar nicht 
glauben wollen, даб es ihr fo ſchlecht gehen könne - daß fie einfach 
fchlapp machte und fich hinfeten mußte! Er kannte ja nur das junge, 
ſtarke Weib, das Hände hatte, die zupacken konnten, und das auch 
in feinem Wefen fo ruhig und felt und ftark war - fo ficher und vers 
läßlich, daß er fich nicht einen Augenblick lang hatte zu befinnen 
brauchen, ob er Пе aus dem Taldorf auf die einfame Kreuziwiefe 
hinaufholen könne. 

Barbara wußte das auch, wie er ſich in allem ganz und gar auf ſie 
verlaffe, und darum war es gut, даб er Пе jetzt nicht Гар in ihrer 
Schwäche und Ratlofigkeit. Sie zog das Tuch dichter um ſich. War 
es wieder kälter geworden? Ihr war, als ftreife ein froftiger Luftzug 
ſie. Sie blickte zu den Waldwipfeln hinauf: nein, da hing alles 
reglos in der Luft. Sie verfluchte, ob Пе aufftehen könne, aber da 
war plötzlich wieder das Meffer da. Eine heiße Welle quoll in ihrem 
Leibe herauf. 

Da ſtand plötzlich die Angſt in ihren Augen. Ihre Hand zitterte, als 
йе ſich damit über die Stirn fuhr. Was follte denn das alles?! Sie 
mußte doch zu der Muhme ins Dorf, fie konnte doch nicht hier 
draußen ſitzen bleiben bis in alle Ewigkeit. Sie merkte ja doch, daß 
das kind kommen wollte, und nun faB fie hier, und die Zeit ging 
hin, und Пе war nicht von der Stelle zu kriegen! Hin und wieder 
etwas hinfegen und ausraften, das hatte Пе wollen, aber doch nicht 
dies! Da war plötzlich eine furchtbare Angſt über ihr; Пе dachte 
nicht an fich, keine Sekunde lang - aber das Kind! Das Kind! Es 
hatte fich fo lange Zeit genommen, ~ эсе hat fich fo lange Zeit 
genommen, es hat dir wahrhaftig Zeit gelaffen, alles gut zu 
bedenken und vorzubereiten. Da hätteft dich getroft ein wenig 
früher auf den Weg machen können, geftern oder vorgeſtern, da 
wärſt du jetzt bei deiner Muhme іт Dorf und brauchteft nicht hier 
im Wald zu ſitzen!« Wer war das, der да аш fie einredete? Ach, 
da war niemand als der Bach, der durch feine felſige Bahn fchäumte; 
da war nur die große Stille rings. Nur 01616 redete auf Пе ein, 
nur die ſtumme Егде, niemand Гопй. Was aber würde Anton fagen, 
wenn er es erfiihre! Daß fie hier Пбеп blieb mit dem Kinde, аш 
das Пе beide doch fo warteten! Sie fagte es laut vor fich hin: lch 
will jest aufſtehen und weitergehen. Ich muß rechtzeitig bei der 


Muhme fein.« Aber ihre Stimme war tonlos, (іе brachte es nicht 
fertig, aufzuftehen; fie mußte auf dem Holzftoß Пбеп bleiben. 
Barbara mußte ja, mas das war, fie wollte es nur nicht mahrhaben, 
Dap es hier über fie kommen könne, hier draußen im Bannwald, 
fo mit einemmal. 


Darüber verfank Пе gemach in einen Dämmerzuftand; dem Geficht 
nach konnte man faft meinen, daß fie fchliefe, jedoch faß fie fteil 
aufgerecht da, und in der Haltung des Körpers war etwas 
Ungelóftes, ſtarr Wartendes. 

Als Пе die Augen wieder auftat, hatte es zu fchneien begonnen; 
vereinzelte Flocken fielen durch die graue Stille. Sie ſchwebten 
ſchwerelos in der Luft; ein geheimes unirdifches Spiel begann 
zwifchen ihnen, Пе flogen aufeinander zu, entwichen fich, tanzten 
durcheinander, berührten (ich faft, ließen wieder voneinander аб 
und verfanken irgendwohin. Und neue waren inzwiſchen gekommen 
und fetsten ihr Spiel fort, es war ein einziges Spiel, das Ganze, wer 
auch von ihnen zur Erde ſinken mochte, das Spiel in der Luft 
ſetzte nicht aus, es flog jett als ein tanzender Schleier durch die 
Luft, ein Schleier, der ſich immer dichter webte. Nun ſtreifte der 
Schleier fchon die Erde, er fiel nieder und breitete ſich aus, wie 
ein filberner Hauch zuerſt nur, aber dann dichter und dichter, 
indefíen in der Luft immer neue gewebt wurden. 

Barbara (аб und blickte in das traumhafte Winterfpiel, das da ап» 
gehoben hatte; es ſah ſo licht und heiter aus, daß ſie darüber gar 
nicht erfchrecken konnte. Wie ein Glänzen fank die Vorftellung in 
Пе hinein, das das Kind in ihrem Schoß jett vielleicht gerade von 
folchen lichten, munderfamen Spielen träumen könne; ja fie bildete 
fich fogar ein, daß es gar nicht andere fein könne. Sie fühlte fich 
wieder kräftig, und als fie jetst aufftand, mar Das МеПег aus ihrem 
Leib fortgenommen. Doch blieb die Dumpfe Schwere іп деп 
Gliedern, das Gehen machte ihr große Mühe, da die leichte Schnee= 
Deche unter ihren Füßen паб mar und fie mit ihren unbeholfenen 
Bewegungen oft ausglitt. Sie ging am Rande des Weges und hielt 
fich von Zeit zu Zeit an den Stämmen feft und blieb auch eine 
Weile verraftend ftehen, jedoch fah Пе fich nicht mehr nach einem 
Plate um, wo man fich letzen könne. Eine tiefe Röte ſtand ihr jetzt 
im Geficht, Пе atmete ſchwer bei allen Bewegungen. 

Inzwifchen fchneite es immer welter, in großen, lautlos finkenden 
Flocken; ein weißes Tuch war nun über das einfam dahin⸗ 
wandernde Weib geworfen, und auch unter den Füßen war ein 
weicher Teppich gebreitet, der die Schritte immer mehr dämpfte 
und fie endlich ganz in der Stille aufgehen ließ. Kam denn fchon 
die Dämmerung? Oder waren es nur die Schneewolken, die den 
Tag fo dämmerig machten? Nein, wahrhaftig, Barbara fah aus der 
Tiefe durch das lautlofe Wirbeln des Schnees ein mattes Licht Бег» 
auffchimmern. Es wurde fchon Abend! Das Herz fchlug ihr bis 
in die Schläfen. \ 

den Augenblick darauf mußte Пе fich an einen Stamm klammern, 


und dann fank fie zu Füßen des Baumes hin in деп Schnee, der. 


а ungefügen Fall des Körpers facht auffing wie ein gutes weiches 
ager. 

Das junge Weib lag mit róchelndem Atem unter dem Baum und 
Ipähte ratlos in das Schneetreiben hinaus. Hier im Walde war 
es fchon ganz dimmerig. Draußen fiel unaufhörlich und geifterz 
haft der Schnee; es fchien eine Heftigkeit in das vor kurzem noch 
fo ftille Spiel der Flocken gekommen, fie jagten und ftoben un: 
geduldig durcheinander, immer haftiger, immer wilder; mie ein 
unheimlicher Raufch fah es fich zuletzt an, wenn man in Diefes 
Stieben länger hineinftarrte. 

Barbara fpähte fuchend den Weg hinab; ja, да іп der Tiefe war 
wieder das matte Lichtichimmern, aber man konnte nicht wiffen, 
wie weit es noch war. Es mar môglich, 086 es nur ein paar 
Dutend Schritte bis dahin waren, und даб es nur durch den 
Schneefall ferner fchien. Aber wiederum konnte es auch weiter 
fein, als man es fich einbildete. Und bet all diefem unruhigen 
Grübeln wußte das junge Weib, daß es nicht einen Schritt mehr 
tun könne, nun nicht mehr, und daß es liegenbleiben müffe, wie 
es auch (апо. 

Oh, unverfehens fchnell war jetzt die Nacht eingebrochen, man fah 
den Fall der Flocken kaum noch, nur дае Licht in der Tiefe trat 
jetzt ftärker hervor. 


„Mein Gott, das Kindel . ., dachte Barbara qualvoll, indeffen 
eine dumpfe Bewegung ihren Leib aufbrach, »mein Gott, was wird 
der Anton fagen!« 


Der Schnee flimmerte durch die Dunkelheit, und eine volle, fatte 
Stille lag über der Schneenacht. - - 


In dem letzten Haus oben am Dorfende hörten fie ап diefem Abend 
von fernher Schreie herüberdringen; man wußte zuerft nicht, was 
man Damit anfangen folle, jedoch ale das Weib die Tür öffnete, 
erkannte Пе fogleich, daß да ein Weib in feiner ſchweren Stunde 
ſchrie. Wie hoch der Schnee fchon lag! Sie ftieß den Mann an, daß 
er fich mehr beeile, den Schlitten zurechtmache und gleich nach= 
komme, Sie felber rannte, wie fie war, in den Schnee hinaus, auf 
die Schreie zu. Aber das Schreien hatte jett ausgeſetzt, die Nacht⸗ 
ſtille ſchloß ſich vor der Suchenden zufammen, als wolle Пе das, 
was ſie barg, nicht freigeben. Doch das Weib lief ohne Zögern 
weiter, mit den Augen das Dunkel abtaftend, gleichwie von einem 
Blutstrieb geführt und fo lange fuchend, bis fie die раб» 
tingefchneite Geftalt unter dem Baume gefunden hatte. 


Nicht lange danach hörte fie ihren Mann unterm Hôrnerfchlitten den 
Weg herauffchnaufen. »So komm doch endlich, Mannie fchrie fie 
ihm heftig entgegen, weil ihr ſein atemloſes Stapfen durch den 
Schnee immer noch zu langlam erfchien. Das ohnmächtige Weib 
auf den Schlitten zu packen, war ſchnell getan. Dann glitt das 
Gefährt lautlos durch den Schnee, mit dem Mann, der es führte, 
und dem Weibe, das nebenher watete und zu der Reglofen hins 
überhorchte. Es ſchneite immer noch, ſie vermochte nichts zu er⸗ 
kennen. Aber als ſie die Schwangere in die Stube hineintrugen, ſchrie 
fie auf: »Die Barbara! Und hat's nimmer geſchafft . .« Die 
Kinder wurden in die Beikammer gefchafft, der Mann mußte hin⸗ 
unter, die Muhme zu holen. Barbara lag unter einem fremden Dach, 
Пе lag da, fleberhelß und mit pfelfendem Atem, und wußte von 
nichts. Das Weib lächelte breit über Пе hin: »S’is gut, daß wir 
dich noch gefunden haben. Wer wird denn fo im Schnee verkommen 
wollen!« Und die derbe Hand griff fehr fachte zu, als das Weib 


der Barbara Schuh und Strümpfe abzog und Пе entkleidete. Aus 


der Beikammer riefen die Kinder herüber, was denn fei, aber Пе 
ging nur fchnell zur Tür und herrichte fie an, Пе То Шеп den Mund 
halten und ſchlafen, fonft gäbe es ein Unglück. Darauf wurde es 
fill im Haus, nur Barbaras Atem (еб ſchwer durch die Stube, Пе 
fieberte, verworrene Reden liefen ihr hin und wieder vom Mund, 
fie fragte nach Anton, (chien zu lauſchen, und feufzte dann auf. 


Als die Muhme kam, nicht lange Zeit darauf, begann Barbara zu 
ſchreien; die Wehen kamen wieder. »Sie fiebert а biffel«, meinte 
die Muhme, »aber das macht nifcht, sis ganz gut, daß fie noch 
fo ein Stücke gelaufen is, nu’ wird's belfer kommen. Wenn Пе fich 
bloß fonft niſcht geholt hat.« Dann machte Пе ſich über Barbara her. 
Der Mann Габ am Tifche, den Kopf in die Hand geſtützt. Die Kinder 
nebenan ſchwiegen atemlos vor den grellen Schreien. 


Es dauerte nicht lange, fo war das Kind da. Es war ein »ftarker 
Kerle«, ganz fo, wie die taube Alte von der Kreuzmwiele es vorher⸗ 
gefagt hatte, ein ordentlicher Racker, der gleich munter war. Die 
junge Proren lag die Nacht hindurch noch flebernd und wirrfinnig, 
aber gegen Morgen ging es ſchon beffer mit ihr, und im Laufe des 
Tages fiel das Fieber ganz von Ihr ab, 

Als es eben dem Abend entgegenzudämmern begann, kam fie 
vollends zu Sinnen und fragte gleich nach dem Kinde. Man zeigte 
es ihr, fie blickte es einen Augenblick lang, den Atem verhaltend, 
an, dann fank fie auf das Lager zurück, 

„'s hat fein Geficht!« flüſterte fie glücklich, ſchon halb in den Schlaf 
hineingefunken. 

Vor den Fenftern fiel unaufhörlich der Schnee aus der Dämmerung 
über das Land; das Dorf war ſchon tief eingefchnelt. Es erblühte 
aus all dem ftillen Riefeln eine wunderbare Geborgenheit, die alle 
Dinge heimlicher machte. Die Menfchen unter dieſem Dach waren 
fich fo nah, als feien fie alle Geſchwiſter geworden. Die junge 
Mutter mit ihrem Kind lag mitten unter ihnen. 

lrgendwann in der Nacht geſchah es, daß ſie aufwachte und das 
Kind neben (іс fchreien hörte. Sie hob es herauf und reichte ihm 
die Bruft, und die leifen Slückslaute des trinkenden Mundes 
klangen eine Welle durch die ftille Winternacht. 
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DER SCHUTZ SCHLESIENS ІМ 
POLENFELDZUG 


SCHLUSS VON SEITE 4 


Aber auch an der Weichfel bei Warfchau hatten fich unterdeffen die 
aus Schlefien und Oftpreußen kommenden Deutichen getroffen, indem 
letztere oftwärts des Stromes erichienen und die Hauptftadt fowie 
die mit ihr in Verbindung ſtehende Feftung Modlin von Often 
her abfchloffen. Das Schickfal der hier nun eingefchloffenen polnifchen 
Streitkräfte erfüllte fich allerdings erft, als der auf Befehl des Führers 
bis zur Heranführung ftärkfter Kampfmittel verfchobene Angriff 
dann rafchen und vollkommenen Erfolg hatte. 


Schon hatten unterdeffen Teile der 10. Armee, ihr Oberbefehlshaber 
unter den Schwimmern voran, die Weichfel oberhalb Warfchau fibers 
quert, um beim zweiten Akt des Feldzuges, der Vernichtung der 
zmifchen Weichfel und Bug noch befindlichen Polen, durch Vorgehen 
in Richtung Lublin mitzuwirken. 


Die 14. Armee hatte hler die zur Vernichtung des Feindes führenden 
Maßnahmen durch überholende Verfolgung in Galizien eingeleitet. 
Ат SansFluffe hatte der vor ihr meichende Pole fich wieder geftellt. 
Die Überwindung des Hinderniffes hatte Mühe gekoftet. Daß die aus 
den Karpaten heraus am rechten Flügel angefette Gebirgsdivifion 
des Generals Kübler in kühnem Zugriff am 9. September bei Sanok 
den Fluß überwand, war von befonderer Bedeutung gemefen. Rafch 
ſtürmten danach die Sieger vorwärts, mit dem ÀuBerften rechten 
Flügel gegen дае Olgebiet von Drohobyen, mit der Divifion Kübler, 
die zunächft den anderen weit voraus war, in Richtung auf Lemberg, 
mit anderen Teilen gegen die Straße Lemberg-Lublin, mo bei 
Rawarufka und Tomalzom die Майе der polnifchen Südarmee fich 
noch einmal zum entfcheidenden Widerſtand ſtellte. Die dann 
allmählich durchgeführte Einfchließung von Lemberg brachte noch= 
mals ſchwierige Lagen. Die Schlacht an der Lubliner Straße ents 
wickelte fich zu bitterem Kampfe, der dann durch die Einkreifungs⸗ 


Dem Führer! 


maßnahmen des Generaloberſten Liſt auch zur Kapitulation diefer 
Teile führte. Unterdeffen aber hatten Teile der 14. Armee, weit 
vorausgelandt, den Bug erreicht und gingen flufabroärts vor, um 
zuerſt bei Wlodama den entgegenkommenden Spitzen der aus 
OftpreuBen angetretenen 3. Armee die Hand zu reichen und hier 
hinter dem Rücken auch der oftwärts der Weichfel noch zum Kampf 
geſtellten Teile das Tor zu fchlieBen. 


In is Tagen war der Feldzug beendet, Polens Heer und Staat ver⸗ 
nichtet. Die nun von Oſten herankommenden Ruffen lafen nur mehr 
Веће auf. Die Verteidigung des Reiches war in einen Gegenangriff 
geführt worden, der an Größe des Erfolges in der Kriegsgefchichte 
kaum feinesgleichen hat, an Leiftungen von Führung und Truppe 
mit den ruhmvollſten Zeiten deutfcher Vergangenheit wettelfern kann. 
Der aus Schlefien kommenden Heeresgruppe Süd war es belchieden 
gemefen, іп дісіет Feldzug die weiteſten Entfernungen zurückzulegen 


. und wohl auch die ſchwerſten Kämpfe zu beſtehen. Unwillkürlich geht 


die Erinnerung zurück auf das Jahr 1813, in dem die »fchlefifche 
Armee« unter den verbündeten Heeren zum treibenden Element 
geworden war und operativ und taktifch den beiden anderen 
Armeen zum Vorbild wurde. Nichts dergleichen trat im Jahre 1939 
eln. Denn hier handelte es ſich nicht um verbündete Heere, die in 
verfchiedener Leiſtung und auch mit verschiedenem Willensgrad 
semeinfam kämpften, fondern um ein Heer, in dem Gleichwertigkeit 
der Führung und aller Teile der Truppe felbftverftändlich war. Es 
bedurfte keines Blüchers und Gneifenaus, die eine fchwerfállige 
Hauptarmee oder einen vorſichtigen Kronprinzen von Schweden mits 
riffen. Der Wille, zu ſiegen, und der Einfat der letzten Kraft zu diefem 
Zweck war allen Teilen des deutſchen Heeres von 1939 gemeinfam. 
Und fo kann man nicht fagen, dab ein Teil mehr geleiſtet hat als 
die anderen. Wenn die Heeresgruppe Süd vielleicht mehr erlebte 
als die Heeresgruppe Nord, fo war das ein Zufall. Beide haben ihre 
Pflicht getan, und das iſt das höchſte für jeden Soldaten. Wenn ein 
Volk und ein Heer fo vorbereitet in den Kampf zieht, wie die 
Deutſchen des Jahres 1939, dann bedeutet Pflichterfüllung aber ſchon 
den Sieg. 


etzt iſt der Blick uns wieder klar von ſo viel frohem Hoffen, 

Und alles, was gefeſſelt war, iſt unbeſchreiblich offen. 

Wir hören: Qu verläßt uns nicht, das will Ме Bruſt uns ſprengen. 
Nach foviel Dunkel foviel Licht - das läßt fidh nicht mehr zwängen. 
Nun ſchwindet aller Schimpf und Trug, der deutſche Junge bannte. 
Mir grüßen dich im Jubelzug, wie ihn die Welt nicht kannte. 

Mill unfee Freude nach der Pein ſchier keine Grenzen kennen. 
Wir wollen lauter Fackeln ſein, die dir am Mege brennen. 


Aus „Oſtſchleſiſche Kantate“, Wefreiungslieder von Mina бо [tall 
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DEUTSCHLANDS LEISTUNG UND AUFGABE 


МУ. cigenartiges Land ift es, auf dem wir ftehen! Mitten 
іп große, ftundens und ftundenmeite Forftgebiete eingelenkt, 
die nur menigen Menfchen Wohnraum und Nahrung bieten, ein 
Induftrierevier von höchfter Energie moderniten technifchen Könnens 
und Wollens, das eine Menfchenballung von weit und breit beifpiel= 
lofer Dichte zu ernähren vermag. Man muß lange fuchen, bis man 
auf der Erde eine ähnliche Verbindung von beharrender Nature 
gegebenheit und von vormärtshaftender Menſchenarbeit in gleichen 
Ausmaßen antrifft. Innerhalb Oftdeutichlands aber Пер das 
groBfchlefifche Kohlenbecken völlig einzigartig da. 


»Oberfchlefifche Wirtichafte ift längft ein Begriff von Klang und 
Gemicht geworden, den felbft die finnlofe Zerreißung des Verfailler 
Diktats nicht verdunkeln konnte. Zu welcher Größe und Höhe 
aber entfaltet es fich heute, da feine auseinandergeriffenen Teile 
über das Unrecht von 1921 und fiber die Spaltung von 1741 wieder 
zulammengefügt morden find. Wir fehen, indem mir fchon im 
Geifte Diefe Teile in ihrem natürlichen, bisher durch Staatsgrenzen 
verhinderten Zufammenfpiel vor uns erblicken, ihre Förderungs⸗ 
zahlen, ihre Eifenausbringung, die Fülle ihrer Erzeugniffe Іште 
mieren, nunmehr erſt den wahren Umfang und die Einheitlichkeit 
ӘеПеп vor uns, was längft іфоп aus Natur und menſchlicher 
Schöpferkraft vorhanden war. > 


Nicht allein aber feine hohe wirtfchaftliche Entwicklung, feine Natur= 
fchätte und feine Menfchenmengen machen die Eigenart des neuen 
vereinigten und erweiterten Oftfchlefiens aus, fondern ebenfofehr 
feine Lage im Schnittgebiet zweier Kulturzonen Europas. Hierhin 
hat der große Vorftoß der deutichen Oſtbewegung, nachdem er im 
Mittelalter feine Wellen noch viel weiter geworfen, durch die ftete 
Arbeit der jüngeren Jahrhunderte die Grenzen des mitteleuropäifchen 
Gefittungsraumes gegen das ofteuropäifche Wefen gelegt und in 
den äußeren Schöpfungen wie in den Herzen und Geiftern der 
Menfchen befeftigt. 


Vor 700 Jahren erreichte jener Oftzug das Land jenfeits Der oberen 
Oder, und 7810) rückten feine Spitzen durch die Wälder Obers 
Ichlefiens bis an den Dunajec und in den unberührten Grenzhang 
vor, der, fich jenfeits ausdehnend, Kleinpolen von Rotreußen 
trennte, In der ganzen Tiefe von der Oder bis zum San würde das 
dünn bevölkerte Land mit deuticher Bauernfiedlung Durehfest. In 
breitem Streifen ziehen als Zeugen der großen Rodungsleiſtung 
der Deutfchen und nach deutfchem Vorbild die Waldhufenddrfer, 
Wie fie durch die deutlichen Koloniften vom Erzgebirge her die 
Sudeten und das Gefenke entlang getragen worden find, jenfeits 
der Oder weiter am Beskidenfuß entlang bis ins ruthenifche Volks⸗ 
Sebiet hinein. In dichter Folge fchloffen fich hier auf dem Boden, 
den fie fich felber mit der Azt und der Schaufel als Ackerland 
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erobert hatten, deutfche Dörfer aneinander an. Das Ш Die eine 
Seite der großen mittelalterlichen Leiftung Deutſchlands für diefes 
Land, daß es ihm einen echten Bauernftand als das allfeitige 
Beifpiel einer fozial gefunden, mirtichaftlich fortgefchrittenen Land» 
wirtichaft vor Augen ſtellte. Es waren май Mitteldeutiche, 
namentlich aus dem rückwärtigen Schlefien, denen diele Leiftung 
zu danken iſt. Sie haben damit nicht nur dem Rahmen des durch 
feine Dynaftien und feine Kirchenprovinz abgegrenzten Schlefien 
einen neuen, nunmehr deutſchen Inhalt gegeben, fondern es als 
Zufammenhang fchlefifcher Menſchen noch über feine alten Grenzen 
hinaus anfehnlich erweitert. 


Doch befchränkt fich diele erſte, deutſch geführte Umbruchperiode 
des öſtlichen Schleſien nicht auf die Leiſtung des Bauernſtandes. 
Ebenbürtig fteht ihr die des Bürgertums zur бейе. Erft die 
Deutichen haben diefem Lande ja ein Städtemefen gebracht und 
ihnen damit erft den Segen der arbeitsteiligen Marktwirtſchaft in 
feft erprobter Ordnung der gewerblichen Gütererzeugung in den 
Zünften und des Warenaustauſches nach Kaufmannsbrauch ап vors 
gefchriebener, von der Stadt bereiteten Stätte, ſei es auf dem 
offenen Ring, fei es іп kunſtvoll erbauten Tuchhallen oder Schmetter⸗ 
háufern vermittelt. Auch das deutſche Städtemefen breitete fich 
weithin über den Often aus, und noch in Lemberg (ав eine пате 
hafte, das Stadtregiment beſtimmende Kolonie, 


Die Deutſchen erſt verſtanden, den Bodenſchätzen des Landes, die 
vorher höchſtens oberflächlich abgegraben worden waren, zu Leibe 
zu gehen und Пе bergmännifch, mit Gruben und Stollen, aus Ihrer 
Tiefe zu heben. Die Gründung der Städte Bochnia 1253 und 
Beuthen, wenig fpäter, bezeichnen den Beginn einer neuen Ara auch 
auf diefem Gebiete. 


Ohne daß das Land diele Schritte empor zu der Stufe gefteigerter 
und verfeinerter Wirtfchaftsmweife getan, hätte es auch feine eins 
geborene Bevölkerung bei deren Anmachfen nicht zu ernähren vere 
mocht. Aber der von den Deutfchen gebrachte Fortichritt befchrankt 
fich keineswegs auf das wirtſchaftliche Gebiet allein. Es hat dem 
Lande eine foziale Struktur gezeigt, welche diefe Wirtichaft auf die 
Dauer zu erhalten vermag, und hat ihm die Rechtseinrichtungen, die 
Rechtsgedanken hinterlaffen, welche diefes erhöhte Leben zu lenken 
und zu fchüten erlauben. Erinnern wir nur mit einem Worte ап 
die Blüte des geiftigen und künftlerifchen Lebens, welche fchon nach 
wenigen Geſchlechtern aus den Neufiedlern des Junglandes aufs 
keimte. Wir wollen gar nicht an ein unübertroffenes Meiftermerk 
denken, wie Veit Stoß’ Marienaltar in der Kirche der Deutichen zu 
Krakau. Denn es ift der oberdeutfchen Welt entiprungen, aus der 
fein Schöpfer eigens nach Krakau geholt worden war. Wir haben 
nur die Schätze unserer unmittelbaren Umgebung zu nennen, die 
Mühlbacher Madonna, die Schnitzaltäre des Teſchener Landes, um 


17 


den Beweis zu erbringen, wie voll und deutlich damals das Leben 
aus ай jungfräulicher Erde quoll, 


Freilich hatte diefe fruchtbare Überflutung durch deutſche Ges 
fittung das Land nicht gänzlich zu ergreifen vermocht. Man braucht 
nur die Agrarverfaffung zu überblicken, um zu erkennen, in welchem 
Umfang fich neben dem neuen Wefen abendländifchen Bauerntums 
zähe der eingeborene erfchütternde Kontraft von ungeheurem 
GroBbefit der Herrenfchicht und lebensungenügendem Zmwergbefit; 
der Arbeitenden erhalten hat, Die Grenze fällt jeweils ganz genau 
mit jener von flawifchen Haufendörfern auf altbefiedeltem Lande 
und deutichen Waldhufendörfern auf Rodeland zufammen. Und 
wenn auch von Anfang an ein Teil der Eingeborenen freiwillig 
feinen kulturellen Anfchluß an das Deutſchtum vollzog: Bis dadurch 
eine genügende innere Erziehung und Ummandlung erreicht war, 
damit diefe Elemente mithelfen konnten, die höhere deutſche без 
fittung zu tragen, mußten viele Generationen vergehen. 


Diefer Prozeß aber kam noch vor dem Ausgange des Mittelalters 
ins Stocken. Der Zuzug aus Deutichland blieb aus, ehe er entbehrt 
werden konnte, das Slamentum rückte wieder in feine alte Stellung 
ein. Jene Herrenfchicht von oben her, jene dienende Menge von 
unten herauf begannen das dazwiſchengeſchobene Deutfchtum der 
Bürger und freien Bauern zu erdrücken. Sie hatten fo wenig 
Eigenes an feine Stelle zu fetten, daß die Fürften- und Adels- 
gefellfchaft Oberfchlefiens das durch das Huffitentum zur Geltung 
gebrachte Tichechifch als Gefellichaftsfprahe annahm und als 
Amtefprache allmählich felbft den in ihrem Deutfchtum erlahmenden 
Städten aufnötigte, Nicht nur drüben in Polen, fondern auch hier, 
auf dem Boden des Rômifchen Reiches deutſcher Nation ging 
feitdem viel deutiches Blut im Slamentum unter. Ortsnamen, 
Familiens und Vornamen wurden maffenhaft verpolt. 


Die vorwärtsgedrungene deutliche Welle rollte zurück. Das aufs 
würtsſtrebende Lebensniveau fank wieder ab. Denn die Slawen 
vermochten allein die von Deutichen hereingetragene Gefittung nicht 
aufrechtzuerhalten. In Polen ging Olefer Prozeß meiter, bis um 
1600 alle Städte verpolt, bis im Karpatenvorland im Beginn des 
19. Jahrhunderts die letzten ererbten deutſchen Laute im Bauern= 
mund verklungen waren. Auch auf Reichsboden ift die rückläufige 
Bewegung weit gediehen. Als vorgefchobenfter Poſten behauptete fich 
aus eigener Kraft Bielitz mit ſeinem blühenden Weberhandwerk, dem 
ein Kranz deutſcher Dörfer das nötige Blut der Erneuerung feiner 
Bürgerschaft zuführte. Sonft bedurfte es eines Wandels der all= 
gemeinen Bedingungen und eines neuen deutichen Einfates, um 
dielem Lande zu bewahren und zu klären, was es ſchon einmal 
beleſſen. 


Die neue Geltung des von den Habsburgern geführten Deutſchtums 
im Oftraum, den es heldenhaft von der Türkengefahr gerettet, 
leitete noch während der Sfterreichifchen Zeit den Wandel ein, das 
Eingreifen aber erſt Friedrichs des Großen und feiner Helfer in 
Verbindung mit der Induftrialifierung des Landes machten ihn voll» 
kommen. 


Der große Anteil, den der Staat daran gehabt, läßt es verftändlich 
erfcheinen, даб jetzt vollends die Reichs= und Staatsgrenze zur 
Kulturgrenze wurde. Und bedenkt man den Abſtand des jungen 
preußifchen Staates, geführt von einem Königsgenie, von der in 
voller Anarchie fich auflöfenden Adelsrepublik Polen mit ihrem 
Scheinkönigtum an der Spitze, dann begreift man, warum dieſe Kul⸗ 
turgrenze abgrundtief geworden ift. Mit der Ubermältigung Der freis 
fchaffenden, Гола! gefunden deutfchen Elemente fiel Polen wieder 
gänzlich in die farmatifchen Zuftände zurück, die der deutliche Eine 
fchlag zu überwinden angefangen hatte. Der ruffifche Abfolutismus 
fpäter änderte daran nichts, er vertiefte nur den Abftand. Diesfeits 
der Grenzen, aber auch im öfterreichifchen Anteil, fete fich der 
Aufftieg fort, zu dem im Mittelalter mit der deutlichen Einwanz 
derung der Grund gelegt worden mar. 


Mit diefem zweiten Einfat der Deutfchen Kraft wurde das Land, 
шепп auch nach Verluft des polnifchen Vorfeldes, endgültig dem 
mitteleuropäifchen Lebensraum eingefügt. Das ift die zweite Әешісһе 
Leiftung- für Oftichlefien. 
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Ich brauche den großartigen Aufftieg feines Wirtichaftslebens nicht 
zu fchildern, der fich aus den friderizianifchen Anfängen erhob, dle 
auf die Eifenerze und die Holzkohle des Reviers um Stober und 
Malapane gegründet waren, und dann durch деп genialen Entfchluß 
des Grafen Reden, die Induftrie auf die Steinkohle der Beuthener 
Mulde zu verlegen, mie Durch den Hinzutritt der Zinkverhüttung 
vollzog, die deutfcher Erfindergeift hier am Orte ermöglichte. Ich 
möchte nur, um einen Begriff von der geradezu unerhörten Wucht 
dieles neuen Erlebens zu geben, daran erinnern, даб Oberfchlefien 
am Anfang des 19. Jahrhunderts іп der technifchen Vollkommenheit 
feiner Produktionsanlagen, іп der forgfältigen Schulung feines 
bergmännifchen Nachiwuchfes in Deutichland ап der Spite ftand 
und den Vergleich mit England nicht zu fcheuen brauchte. Ich 
möchte, um die Triebkräfte zu bezeichnen, hinzufügen, daß es die 
ftaatliche Leitung allein mar, die damals folches hervorbrachte, die 
freilich in hohem Maße erzieherifch wirkte, fo даб die Magnaten 
durch ihr Beifpiel mitgeriffen murden; und ich möchte betonen, 
daß auch an diefem Werke Kräfte aus dem übrigen Deutfchland 
teilgenommen haben. Неіпіб kam aus dem khurfächfifchen Dienfte 
mit feinen Erzgebirgserfahrungen, Reden von Niederfachfen, der 
Harz und das Erzgebirge haben manchen leitenden Techniker, 
manchen Steiger geliefert. Die veredelnde und hebende Wirkung 
aber auf дае Land felbft trat bald hervor. Die Bergmannsfchule 
in Tarnowit, welche die Landeskinder ausbildete, erlangte bald 
europäifchen Ruf, Aus Schlefien felbft find große Unternehmer 
und fchöpferifche Organifatoren hervorgegangen, ob mir in der 
Schicht der Magnaten an Guido von Hendiel-Donnersmarck oder 
in der Schicht der großen Betriebsleiter an den fagenhaften Gudulla 
oder an Grundmann denken, deffen Erinnerung diefe Stadt ihre 
Hauptftraße geweiht hat. Wie dieſe neue Wirkung aber durch 
alle Kreife drang, dafür nur die eine Tatfache, даб vor dem Welts 
krieg der oberfchlefifche Kumpel mit feiner Tagesförderung an die 
Spitze aller deutſchen Bergleute gerückt war durch die Arbeit, durch 
die gerechte und faubere Verwaltung, durch den veredelnden Zwang 
der allgemeinen Wehrpflicht fürs Vaterland hat Preußen eine groB= 
artige Erziehungsaufgabe an diefem Lande geleiftet, die Jahr für 
Jahr feinen Abſtand von den Sftlichen Zuſtänden des ruffifchen 
Polen erweiterte. Der öfterreichifche Anteil Oſtſchleſiens fchritt, 
weniger kantig vom Staate geformt, doch unter den gleichen 
deutſchen Antrieben in gleicher wirtichaftlicher Entwicklung fort. 


in der langen Friedenszeit des 19. Jahrhunderts, die nur kurze 
Kriege unterbrachen, ІП Oberfchlefien dann zu dem einzigartigen 
Induftrierevier, geladen mit Energien des Wollens und der Arbeit 
aufgeftiegen, als das wir es trotz allen Abbruchs der letzten 
zwanzig Jahre immer noch vor Augen haben, und hat für дае 
deutſche induftrielle Leben gleichfam einen zweiten Lungenflügel 
bedeutet, ohne дейеп feſtes Atmen die wirtſchaftliche Entwicklung 
Oſtdeutſchlands einfchließlich Ofterreich gar nicht zu denken ift. 


Man hat дае ВИО des Landes aber oft zu einfeitig unter dem 
Zeichen der Wirtichaft gefehen. Was enthält fein induftrieller 
Aufftieg nicht auch an kultureller Leitung in fich und als Begleite 
erſcheinung! Und man tut ihm bitter Unrecht, wenn man feine 


Zuſtände rein mit denen des unter ganz anderen Vorausfesungen 


angetretenen, altkultivierten Weſtens vergleicht. Jungland, wie es 
war, hatte es viel nachzuholen, und die Höhe feiner eigenen und 
von Deutfchlands Leiftung in ihm kann man immer nur ermeffen, 
wenn man den Vergleich mit dem benachbarten Oſten zieht. 


Was der Staat aber für das Land leiftete, das gab es ihm zurück. 
Hatte ſchon Friedrich Oberfchlefien zu entwickeln begonnen, weil 
er feine Rüftungsinduftrie erweitern wollte, fo gewann Oberz 
ſchleſien einen unerfetlichen Wert, als Napoleon Preußen aller 
anderen Eifenproduktionsgeblete beraubt hatte. Als Waffenſchmiede 
der Befreiungskriege hat es zum erſtenmal feinen Dank für die 
deutſche Leiſtung abgeſtattet, die es zu einem vollgültigen Teil 
des Vaterlandes gemacht hatte. Und heute noch, heute wieder 
ſchwebt vor jeder kriegeriſchen Tat der Deutfchen als höchftes 
Ehrenzeichen das Eiferne Kreuz der Gleiwitzer Hütte. 


Doch nicht allein durch feine Wirtfchaft hat Oftfchlefien dem Vater⸗ 
land in Krieg und Frieden gedient. Nichts bezeichnet fo fehr fein 
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volles Aufgehen darin, wie der fprichwôrtliche Ruhm der 
oberfchlefifchen Regimenter. Drüben aber auf der Sſterreichiſchen 
Seite hat kein Regiment folche Blutopfer im Weltkrieg gebracht, 
wie das Troppauer Infanterieregiment Kaifer Nr. 1. Am Ende dieler 
Tat ſtand das große Bekenntnis zu Deutfchland in der Abftimmung 
von 1991, das lautefte, trotz Bedrohung gefprochene Wort des 
Dankes, das man ausdenken kann. 


Noch in letzter Stunde fuchte wenigſtens ein Teil Deutfchlands dem 
gefährdeten Schlefien beizufpringen. Wir vergeffen nicht die ой» 
märkifchen Freiwilligen oder jene aus dem bayrifchen Oberland und 
aus dem Welten, die um den Annaberg dem Ге сеп Selbftichut 
zur Seite ſtanden. Wir erinnern uns an die 170 ooo Heimattreuen, die 
aus allen Landichaften des Reiches in der langen Kette der 
250 Sonderzüge zur Abſtimmung über ihr Geburtsland herbeieilten. 


Wie Oberfchlefien damals felbft gerungen und gekämpft, ій in 
unterem Bewußtlein. Als die Waffen ſchweigen mußten, begann der 
Kampf der Geifter, der wahrlich nicht weniger zäh und erregend 
wurde. Auf allen Gebieten mußte er geführt werden, die für die 
Erhaltung der deutichen Kultur diefes Landes bedeutungsvoll fein 
konnten. Es galt, das Bewußtfein von dem großen Schatze lebendig 
zu machen, den der Befit diefer Kultur bedeutet. Karl Sczodrok ver= 
wandelte das Kampfblatt feines »Schwarzen Adler« іп den »Обеге 
fchlefier« und Геи? damit ein Blatt des Heimatgedankens, von dem 
anerkannt iſt, daß es unter den gleichen anderer Landſchaften einen 
vorbildlichen Platz einnimmt. Nicht weniger gab die Vereinigung 
der oberfchlefifchen Heimatforfcher ein Beifpiel reger, die deutſche 
Vergangenheit des Landes weckender Tätigkeit. Bereitete ſchon 
diefen Bemühungen die ſchwere Nachkriegszeit mancherlei Hinder⸗ 
niffe, wieviel mehr gilt das von jenen Deutſchen, die nun auf 
dem abgetrennten Poften jenfeits der Grenze ftanden. Sie bekamen 
es freilich am ftärkften zu fpüren, was es heißt, dem Sarmatentum 
jenfeits der mitteleuropäifchen Kulturicheide überantwortet zu fein. 
Und eben deshalb arbeiteten Пе beifpielhaft im deutichen Streben. 
Ich kann nicht von der Kulturarbeit unter den erſchwerteſten Um⸗ 
ftänden auf allen Feldern ihrer Betätigung fprechen. Laffen Sie mich 
nur eines herausgreifen. Welche Leiftung für дае Deutichtum 
ift hier mit dem Buch vollbracht worden! Man hat erkannt, 
баб die deutſche Schule das Rückgrat allen Volkstums Ш 
und daß Пе ohne das Buch nicht beſtehen kann. Von Wilhelm 
Schuſter zuerſt, dann von Viktor Kauder geleitet, hat daher der 
Verband deutſcher Volksbüchereien nicht nur in Oftoberfchlefien 
und dem Tefchener Land, ſondern darüber hinaus dem deutſchen 
Schulmefen, der deutſchen Bildung überhaupt іп Geftalt feiner 
Zweigſtellen und Schulbüchereien Arfenale deutſchen Bildungsgutes 
gefchaffen. Von da ій man zur Herausgabe von Büchern felbft fort⸗ 
gefchritten. Ob Sie das 1924 begründete Nachrichten⸗ und Bes 
ratungsblatt Schaffen und Schauen« nehmen oder die inhaltsreichere 
Fortietung, die es in den »Deutfchen Monatsheften in Polen« fand, 
die Kauder 1934 an leine Stelle ſetzte, ob Sie an die lebensvolle 
Bilderreihe der »Deutichen Gaue іп Polen« denken, welche dem Reich 
zum erftenmal das Bild des zerſtreuten deutſchen Lebens im polni⸗ 
ſchen Oſten vor Augen führte, oder an die ſchwergewichtigen Bände 
der »Oſtdeutſchen Forfchungen«, die der Wiffenfchaft auch grund⸗ 
lätzlich neue Gebiete erichloffen, immer fpricht aus ihnen etwas von 
dem vormärtsdrängenden und das Ermorbene auch unter ſchweren 
Bedingungen zäh behauptenden Pioniergeift der alten Koloniften. 


Doch noch ein anderer Zug ift ihnen gemein. Man hat hier Без 
griffen, daß es nicht allein auf das Deutfchtum diefer engeren Land⸗ 
fchaft ankommt, fondern man hat von ihr und ihrem reicheren, ges 
feftigteren Leben ausgehend - in fchönem Einvernehmen mit der 
Pofener Gruppe - das Deutichtum Polens überhaupt geiſtig ge⸗ 
{атте und ihm Hilfe gebracht. Durch dieſe Leiftung, für die allein 
ſchon Viktor Kauder ein tief empfundener Dank abzuftatten ій, 
wurde aber zugleich uns allen ein Fenfter nach dem Oſten geöffnet. 
Ohne die hier geleiſtete Arbeit hätten wir in Schleſien und im Reiche 
nicht jene volle und ſichere kenntnis von dem weit zerlplitterten 
Deutichtum in Polen erlangt, die uns zum Glück rechtzeitig ges 
worden И und uns auch unfererfeits erlaubte, Hilfe zu bringen. 
Diefe Arbeit ій um fo höher einzufchäten, als Пе entlagungsvoll 
unter den ſchwerſten äußeren Bedingungen geleiftet wurde. 


Nun aber hat fich die Not gewandt. Durch die Kraft des wieder⸗ 
erſtandenen Deutfchland und feines Heeres ІП Schlefien in dem 
vollſten Umfange wieder zulammengefügt worden, den es je без 
feffen. Das ift die jüngfte Leiftung Deutfchlands für Oſtſchleſien. 
Diefes aber zëgert nicht mit feiner Gegengabe; es hat fich wiederum 
in eine Waffenſchmiede des Reiches verwandelt in ſenem erweiterten, 
ganz umfaffenden Sinne, in dem wir es heute verſtehen, daß jede 
Gütererzeugung ein Stück nationaler Abwehr darſtellt. Dem hoch= 
aufgetürmten Induftriegebiet aber lagert fich in der ganzen Breite 
von Kreuzburg über die Oppalandfchaft bis ins Kuhländchen ein 
breiter Streifen gefunden Deutichen Bauerntums vor, um ОеПеп uns 
erhörten Anfprüchen an Menfchenzahlen Abhilfe zu ſchaffen. 


Mitten im haftenden Arbeitstempo der Wirtfchaft vergeffen wir jedoch 
nicht, daß uns auch noch eine zweite, eine де де Aufgabe geſtellt 
ІП. Worum es geht, das hat der Gang durch die Gefchichte gelehrt: 
Um die Feftigung und Vollendung des deutſchen Wefens, das zum 
erftenmal vor 700 Jahren hier Wurzel gefchlagen und ſtets von 
neuem feine hohe fittigende und werbende Kraft bemiefen hat, Der 
Wall der Kulturfcheide, an deren Rande wir ftehen, muß gegen jeden 
Einbruch vom Oſten her bleibend geſichert werden. Das hat der 
deutfche Сей zu vollbringen, der fich in die Sinne und Herzen der 
Oſtſchleſier unverrückbar hinabfenkt. Die heutige Feier, die kr⸗ 
öffnung der Landesbücheret in Kattowitz, ift der Beweis dafür, daß 
diefe Verpflichtung erkannt ift und die notwendigen Hilfen zu ihrer 
Durchführung geboten werden follen. Und fo wird in Zukunft jede 
Erfüllung der Oſtſchleſien von Deutſchland geſtellten Aufgabe eine 
deutſche Leiſtung fein, 
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Richard Wet 

Erinnerung zur Wiederkehr feines fiinften Todestages 

Als Richard Wet vor fünf Jahren, am 16. Januar 1935, knapp fechzige 
jährig, plötzlich und unerwartet aus dem Leben fchied, da wußte 
man, даб einer der echteſten und mahrhaftigften deutſchen Muriker, 
der immer ableits vom Marktgefchrei des Tages um die Erfüllung 
feiner Sendung gerungen hatte, dahingegangen war. Sein Schickfal 
hatte ihn verurteilt, in dem tollen Strudel der revolutionären Kunfts 


epoche nach dem Weltkriege als »unzeitgemäß« beifeite zu ftehen, 


um ihn gerade dann, als »feine Zeit« in dem neuen Deutſchland ans 
gebrochen war, erbarmungslos abzuberufen. Aber noch beſteht fein 
reiches künftlerifches Erbe, feine zahlreichen Lieder, feine Sinfonien, 
feine Kammermufikmwerke und feine großen Chorwerke. Sie warten 
in voller feelifcher Unverbrauchtheit auf ihre Erfüllung durch unfere 
Gegenwart. Die Werte, die es zu verkünden hat, find freilich keine 
neuen, umftürzend revolutionären, es find die, von Genen immer 
die größten und beften fchöpferifchen ‚Geifter unferer deutichen 
Kultur bewegt wurden. Schon 1925 fchrieb Peter Raabe, der ſchon 
lange zu Lebzeiten Rechard Wet perfönlich verbunden war und 
immer wieder für fein Schaffen eintrat, »Auf einen Kerl von Ruf 
und Format eines Wet wären viele Nationen ftolz. Wir laffen 
ihn, wenn’s fehr gut geht, mit achtungsvoller Gebärde abfeits 
ftehen, und zwar, weil er ohne Kampfesneigung fchafft und meil 
die, die feine Schaffensart freudig erkennen, auch keinerlei Getöfe 
um ihn machen«, Nun es ІП immer noch Zeit, diefes »Getöle« um 
fein Werk anzuftimmen, nicht als Kampfesgeſchrei, fondern als 
Ruf der Sehnfucht nach der Echtheit und Unmittelbarkeit feiner 
großen Kunft, aus Sehnfucht nach feelifcher Heimkehr іп die andere 
Welt heiligen Geiftes, aus der fein Schaffen geboren wurde. Und 
gerade mir Schlefier wollen belondere Rufer fein, weil ja Wet eine 
Repräfentation jenes fchlefifchen Geiftes ІП, der einen Jakob Böhme, 
einen Angelus Silefius, einen Eichendorff und fo viele andere 
Männer unferer Heimat erfüllte, ein Teil der ſchleſiſchen Seele, die 
immer um die ewige Gültigkeit und Unvergänglichkeit lester Werte 
wußte, Die Ausdruckskraft feiner Tonfprache kündet davon, und 
wir wollen fie vernehmen. Joachim Herrmann. 
ж 


Oper und Konzerte іп Breslau 

Die Erftaufführung der köſtlichen heiteren Oper »Die fchalkhafte 
Witwe« von Ermanno Wolk⸗ Ferrari war feit langem eine der reiz= 
vollſten und beglückendſten Gaben, die die Breslauer Oper dem 
publikum fchenkte. Es war ebenfo die heitere Atmofphire des 
echten komödiantifchen Luftfpiele, wie die fich mit Diefem бей 
deckende und in allen Teilen vollendete Wiedergabe, die dieler 
Tat den feltenen Stempel eines reinen und froh belchwingten künſt⸗ 
lerifchen Erlebniffes aufprägten. Ein mit allen geiftreichen Wäfferchen 
gemafchenes, übermütiges Stücklein von Goldoni liegt dem von 
Mario Ghifalberti gearbeiteten Textbuch zugrunde, und an diefen 
echten Komödienfpaß hat пип WolfsFerrari allen Uberſchwang feiner 
muſikaliſchen Erfindung verſchwendet. Alle Stilelemente aus der Ents 
wicklung des mufikalifchen Luftipiels wirbelt er durcheinander, vom 
guten alten Seccorezitativ bis zum operettenhaften Walzer. Die ganze 
Aufführung бапо im Banne diefes quellfrifch überfprudelnden Reich⸗ 
tums der Partitur, foroohl die Spielleitung von Dr. Müller, der ihre 
Grazie und Leichtigkeit völlig in das Bühnengefchehen überletzte, 
als auch Generalmufikdirektor Philipp Wü ließen fich willig und 
bemerkenswert diskret von ihrer Eleganz und Elaftizitit tragen. 
Profeffor. Wildermann hatte einen entzückenden lockeren Bühnen» 
rahmen darumgelegt, durch den das Ganze den Stilcharakter eines 
Kabinettſtückes erhielt. Die Titelpartie erfüllte Rita Weile mit einer 
Raprizidten Weiblichkeit und einer verkühreriſch verlockenden 
Stimme. Ihre Trabantin, eine geradezu klaffifche Partie der Kammere 
zofe, wurde von Margarete Kalz mit allen lockeren Attributen aus- 
geftattet. Das Quartett Der vier Liebhaber wurde von Erich Kuhn, 
Paul Schmidtmann, Hans Kicinski und Werner Mäckel großartig 
charakterifiert, und eine vollendete Buffoleiſtung gab wieder Erich 
Kunz іп dem tollen Spiel des Dieners Arlechino. Das Publikum 
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war von der Aufführung und dem Stück hoch entzückt. Der vore 
weihnachtlichen Stimmung gab das Opernhaus mit der Neuinfzez 
nierung von Humperdincks Märchenoper »Hänfel und Gretel« Auge 
druck. Sie ließ den munderfamen Zauber dieſes einzigartigen 
Werkes, feine reine poetiſche Harmonie, die von fo viel echtem 
deutfchen Empfinden erfüllt ift, voll zur Wirkung kommen. Wilders 
manns beglückende Bühnenbilder ließen Die Romantik fchon dem 
Auge eindringlich werden, und auch Heinz Rückert hatte in дег 
Spielleitung ein natürliches Gefühl für die anheimelnde trauliche 
Atmolphäre der Handlung. Kapellmeifter Schmidt⸗Belden fpann 
den feinen poetifchen Reiz der Mufik mit einfühlfamer Hand aus. 
Die Mitwirkenden vor allem Rita Weile und Emmi Moerfchel als 
Hänfel und Gretel, und Franz Hahnenfurth und Charlotte Müller 
als Elternpaar und Paul Schmidtmann als großartige Here waren 
mit herzlicher Freude bei der Sache. Der gleiche Abend bot auch 
der Tanzgruppe wieder Raum zu eigener Geltung für ein von 
Ballettmeifterin Marta Welfen komponiertes Tanzipiel »Ait Wien« 
nach Mufik von Franz Schubert, дае іп Drei Bildern aus dem 
biedermeierlichen Wien eine Mifchung von tänzerifcher und pantos 
mimiſcher Geſtaltung zeigte und viel Beifall fand. Neueinftue 


_ Dierungen von Puccinis »Tosca« und Wagners »Lohengrin« füllten 


das Пеһепде Repertoire auf, Die Operette nahm wieder die Neuz 
infzenierung der »Fledermaus« aus der vorigen Spielzeit auf. In 
dem vierten Philharmonifchen Konzert, das als Beethoven-Abend 
geftaltet war, intereffierte beionders der Solift, der Geiger Ргок ог 
Wolfgang Schneiderhan, Konzertmeifter der Wiener Philharmoniker, 
der eritmalig in Breslau auf dem Podium erfchien, mit einer ohne 
alle virtuofe Aufdringlichkeit, mufikalifch fehr innerlich und geigerifch 
fehr weich und elaftilch geftalteten Wiedergabe des Beethovens 
konzerts. Im dritten VolksfinfoniesKonzert ließ Profeffor Hermann 
Behr eine vierteilige OrcheftersSuite in h-moll des Görlitzer ЕБег= 
hard Wenzel erklingen. Der mit dem ſchleſiſchen Mufikpreis aus- 
gezeichnete Котропій hat hier wieder ein formal ſehr durchdachtes 
Werk gefchaffen, das einen beachtlichen Beifall erhielt. Im gleichen 
Konzert ſtellte ſich mit dem jungen Berliner Bariton Horſt Günther ein 
Sänger mit angenehmen ftimmlichen und auch mufikalifch geſtalte⸗ 
riſchen Qualitäten vor, die noch in der Hauptlache nach der lyriſchen 
Seite hin gelagert find. Im zweiten Kammerfinfonie-Konzert räumte 
Philipp Wüſt wieder einmal dem kiaffifchen Barock das ganze Proz 
gramm ein und konnte auch hier noch mit einigen Erftaufführungen 
aufwarten, wie Händels Concerto дгоПо іп Asmoll, ор. 6 Nr. 4, 
Vivaldis Concerto grofío für zwei Violinen und Streichorchefter 
in Asmoll, ор. 3 Nr. 8 und der Solokantate sFaliche Welt, dir 
trau ich nichta von Johann Sebaſtian Bach. Leider bewährte ſich 
auch in dielem Konzert der gewählte prachtvolle Raum des Remters 
in unferem Rathaufe nicht reftlos. Eine bemerkenswerte und 
begrüßensmwerte Neuerung führte die Schlefifche Landesmufikfchule 
mit Sonntagnachmittag-Konzerten im Mufikfaal der Univerfität ein, 
Die bei freiem Eintritt einmal einen Егіаб für die ausfallenden Stunden 
der Mufik und Konzerte junger Künftler bieten follen und dann auch 
den Angehörigen der Anftalt felbft einen geeigneten Platz zu künſt⸗ 
lerifcher Wirkfamkeit und Geltuhg gewähren wollen. Welches Format 
diefe Konzerte beanfpruchen, zeigte дае егПе, in dem Oberorganift 
Gerhard Bremfteller in ausgezeichneter Form Orgelwerke von Burtes 
hude, Sweelinck und Bach und der Cellift Fritz Binnowski Sonatenz 
{85е von Birkenftock, Locatelli und Bach mit vornehmer mufikalifcher 
Meifterichaft mufizierten. In den folgenden Konzerten kamen neben 
beachtlichen Schülerleiftungen das koftbare Bläferquintett in Es=dur 


‚von Mozart mit Direktor Prof. Boell am Flügel, Buchals Sonate für 


Violine und Klavier in E-dur, gefpiclt vom Komponiften mit Магі» 
milian Hennig, und klaffifche Weihnachtsmufik zu Gehör. Von ſelb⸗ 
ftändigen Konzerten find nur erwähnenswert ein Sonatenabend 
Kulenkampft=Schulge, der hochwertige Kammermufik bot, ein Beet= 
hoven=Abend des Pozniak-Trios und noch ein Sonaten=Abend von 
Konzertmeifter Peter Effer mit dem Wiener Pianiften Prof. Dr. Hans 
Weber. Sehr verdienftvoll brachte Kapellmeifter Ernft Prade vom Bres⸗ 
lauer Sender mit feinem großen Funkorchefter in einer der regel⸗ 
mäßigen wöchentlichen Konzertfendungen Pfitzners innig feine, neue 
Sinfonie zur fchlefifchen Erftaufführung. Joachim Herrmann. 


STADTISCHE ВОНМЕМ BRESLAU (Zu unserer Bildseite rechts) 
1. Aus „Wie es Euch gefällt“ (König, Duell) 2. „Die drei Eisbären“ (von 
links: Oswald, Pilat, Kurth) 3. „Die lustigen Weiber“ (Born, Kicinski) 


THEATE 


З AUFNAHMEN: HANS LUNEBURG 


Das Kriegsgefchehen hat im Spielplan des Breslauer Schaufpiel- 
haufes zu keinen Anderungen geführt; im Gegenteil, man kann faft 
behaupten, daß der Befuch des Theaters in der Kriegszeit noch 
zugenommen hat, 

In der Hauptfache mar es leichte, aber fchmackhafte Кой, die man 
zu fehen bekam. Da erlebte zunächft das Іш рісі »M ассагоп і« 
von Toni Impekoven und Carl Mathern feine Erftaufführung. Die 
Verfaffer find alte Theaterpraktiker und haben auch bei diefem Stück 
auf bewährte Luftfpieltechnik zurückgegriffen. Es find Daher mit 
wenigen Ausnahmen alles etwas verkalkte und trottelhafte Ge= 
ftalten, Denen wir да begegnen, Menfchen aus einer verftaubten 
Welt, ohne innere Kraft, die fchon beim erften Fehlfchlag des Lebens 
die Flinte ins Korn werfen. Geholfen wird ihnen nur durch діс 
Tatkraft der Schwiegerföhne, die mit beiden Beinen feft auf diefer 
Егде ſtehen und dem altehrwürdigen Adelswappen des Haufes 
Pofchinger wieder neuen Glanz verleihen, auch wenn dabei das 
feudale Schloß in eine Maccaroni=Fabrik umgewandelt werden muß. 
Bruno Haprecht hat das Stück mit der nötigen Frifche und Sorgfalt 
infzeniert. Es wird fehr flott gefpielt. Die Darſteller übertreffen 
fich felbft. Der Beifall des Haufes war ftark und herzlich. 

Eine überaus neckifche Angelegenheit ift auch das dreiaktige Luft- 
fpiel »Trockenkurfus« von Kurt Bortfeldt. Auch in diefem 
Stück hat (кз der Verfaffer fchon öfter in der Luſtſpielpraxis 
gebrauchter Methoden bedient. Aber man ift ihm deswegen durch— 
aus nicht gram, denn es ift wirklich handfeſtes Theater, das geboten 
wird. 

Man lacht ausgiebig in отет gefälligen Luftfpiel, das Werner 
Jantfch ganz entzückend herausgebracht hat. Das wirkungsvolle 
Bühnenbild Lothar Baumgartens ift befonders hervorzuheben. Die 
Darfteller Henny Duell, Käthe Habel-Reimers, Erwin Linder, Bruno 
Harprecht und Jofef Prettenthaler boten eine ganz famofe Leiftung. 
Es gab viel Beifall. 

Die Erftaufführung des Schwankes »D er müde Theodore von 
Max Neal und Max Ferner brachte eine wirklich reizende Silvefter- 
überrafchung. 


PERLEN-EDELSTEINE 


Goll: O med eme te these 


Das altbewährte fachgefchäft 
für feinen, echten Schmuck 
und fchönes Silbergerät 


Breslau! 


Schweidnitzer Straße 51 


Das mar fo ein Schwank nach dem Herzen der Zufchauer, erfüllt 
von unmöglichen Situationen und geradezu tollen Überrafchungen. 
Da wird ſchweres, ja allerfchwerftes Geſchütz aufgefahren, um das 
Zwerchfell der armen Zufchauer zu erfchiittern. Ein wahres Feuer— 
werk von knalligen Pointen und Tollheiten wird in dieſem Stück 
losgelaffen, in dem Піс die Ereigniffe auf der Bühne förmlich über— 
fchlagen. 

Wer prüde Ш und keinen браб verfteht, der follte fich allerdings 
diefen Schwank lieber nicht anfehen. Darin wird nämlich kein 
Blatt vor den Mund genommen. Niemand bleibt verfchont, draftifch 
und unverblümt wird die Wahrheit gefagt. Aber дае ift ja gerade 
das Tolle an diefer verzwickten Gefchichte um den »müden Theodore, 
daß hier die Dinge einfach auf den Kopf. geftellt werden, bis fich 
der arme Zufchauer fchließlich in dem Wuft der Narreteien und fauft= 
Dicken Lügen felbft nicht mehr zurechtfindet und die Entwirrung 
der Ereigniffe getroft dem Verfaffer überläßt. Die Zufchauer kommen 
in diefem von Hanns Kurth infzenierten Schwank voll auf ihre Rech- 
nung. Lachfalven durchtofen ftándig das Haus. Man ringt nach 
Atem über foviel blühenden Unfinn, über diefe verfchrobenen Ge= 
ftalten im Stil der Jahrhundertwende, die auf der Bühne durchein= 
anderpurzeln. 


Die Rollen des Stückes find durchweg hervorragend befett. Es gibt 
keinen Verfager. Stürmifcher Beifall, oft bei offener Szene. 


Eine pachende Neuinfzenierung erlebte Schillers sKabale uno 
Liebe«, dieſes ergreifende Trauerfpiel des jungen Schiller, das 
den kämpferifchen Geift und die unbándige, ftürmifche Kraft des 
Dichters fo unverfälfcht zum Ausdruck bringt. Hier hält Schiller 
fcharfe Abrechnung mit der verbrecherifchen Höflingsclique, mit den 
Defpoten und Ränkefchmieden, die ihre Welt des Scheins gegen das 
ermachende Bürgertum verteidigen wollen. Wirkt diefes Stück nicht 
wie eine treffende Parallele zu дет Kampfe des Reiches gegen діс 
plutokratifchen Kräfte diefer Erde? Sind nicht die gleichen herz= 
lofen, eigennütigen Geftalten auch heute noch am Werk, um jeden 
Fortichritt, jedes Aufbegehren gegen veraltete Formen fofort mit 
brutalen Mitteln zu unterdrücken? Schiller hat das Dunkle Wirken 
diefer Mächte von geftern in feinem Werk mit aller Eindeutigkeit 
entlarvt. Sein Trauerfpiel ift zeitlos trot aller Gebundenheit an 
feine Epoche. 

Oberfpielleiter Kurt Hoffmann hatte in neun Bildern деп Ablauf 
der Handlung wefentlich befchleunigt. Die Infzenierung war knapp 
und wohl bemeffen, und gerade Dadurch kamen die Gegenfäte in 
Spiel und Handlung voll zur Wirkung. 

Die darſtellenden Kräfte boten eine hervorragende Gefamtleiftung. 
Befonders hervorzuheben ift das reife Spiel Franz Michael Allands 
als Präfident von Walter, Kurt Hoffmanns als Miller und Stefan 
Dahlens als Sekretär Wurm. 

Das Haus folgte ergriffen der Aufführung. 

Das Са ре Dorothea Wiecks, die fich іп dem Luftfpiel von Heinz 
Klimmer »Reifebegleiterin gefucht« nach zweijähriger 
Unterbrechung wieder einmal den Breslauern vorftellte, enttäufchte. 
Auch даз reife, anfprechende Spiel der Künftlerin und ihres 
Enfembles konnte nicht über die Flachheit der Handlung hinwes— 
täufchen, die fich in einem rafch verpuffenden Feuerwerk von witzigen 
Pointen und einem gefchliffenen Dialog erfchöpfte. 

Eine erfreuliche Abmechflung im Theaterprogramm brachte das 
Gaftfpiel der acht Entfeffelten, die nun fchon zum vierten Male mit 
einem völlig neuen Programm auf eine Deutfchlandreife gehen. Auch 
diefes Gaftfpiel der beliebten parodiftifchen Zeitbühne, die Szenen= 
folge »Hand aufs Herz. . % war eine fcherzhafte Verfpottung 
mancher menfchlichen Schwäche und Unzulänglichkeit. Mit viel 
Humor, Ironie und treffficherem Witz wird da mit manchem felt: 
famen Zeitgenoffen eine kleine Abrechnung gehalten. Spießer, 
Mucker und Miesmacher bleiben von dem Spott der Künftlerfchar 
cbenfomenig verfchont, wie die Meckerer. Geftehen wir es nur alle 
сіп, Diefe traurigen Geftalten find uns fchon alle einmal irgendwo 
im Leben begegnet. Ит fo mehr erheitern fie uns. 


Zwei Stunden lang ergießt fich ein richtiges Bombardement von 
Humor und feinem Spott über Das Publikum. Man fühlte fich 
beftens unterhalten und dankte den Künftlern mit herzlichem 
Beifall. Herbert Lindner. 

(Fortfebung des Theaterberichto auf S. 27.) 


KRIEGS 


WHW 


Ein jeder Tag trágt fein Geficht, 
fein böfes, fein gutes - Tränen und Licht. 
Ein jeder blickt Dich anders an: 


бай du, was not mar, heut getan? 


Hedwig Steiner 


AUCH DEN VOLKSDEUTSCHEN 
ІМ ЕНЕМДІ. POLEN HALF DIE 


М 5 V 


DIE ERSTE NOT LINDERN 


2 АЧЕМАНМЕМ: HANS SEMM 
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Zwei neue fchlefifche Romane: Egon Н. Rakette, »Drei Söhne«. 
Steuben=Verlag, Paul G. Effer, Berlin. Alfons Hayduk, »Sturm 
über Schlefien«, Landsmann=Verlag Guftav Langenfcheidt, Berlin. 


Der 50. Geburtstag von Karl Sczodrok - am L. Januar 1940 - 
gibt Anlaß, feines Lojährigen verdienftvollen Einfates um die 
Deutfcherhaltung Schlefiens zu gedenken. Aus feiner Beteiligung 
am Abftimmungskampf ift die Zeitfchrift »Der Oberfchlefier« hervor: 
gegangen, und um diele Zeitfchrift und ihren Verlag hat Sczodrok 
allmählich einen größeren Kreis von Dichtern und Heimatforfchern 
zu fammeln verftanden. in der Vereinigung für oberfchlefifche 
Heimatkunde, die ebenfo wie дае vor einigen Jahren eingerichtete 
Oppelner Amt für Landeskunde unter feiner Leitung fteht, befitt 
diefe Gemeinfchaft ihre organifatorifche Form. Sie wird in diefen 
Wochen mit dem übrigen Schlefien Әсіп Manne danken, der fich 
der Heimatpflege und der Dichtung im fchlefifchen Often mit fo viel 
Liebe, Gefchick und Erfolg gewidmet hat. 
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»Sofenka«, ein Grenzlandroman von Erich Herrmann. Verlag: 
Bergftadtverlag, Breslau 1938. 463 Seiten. Geh. 3,20 RM., 
geb. 4,80 RM. 


„solenka«. Etwas nichtsfagend erfcheint mir dieſer Name für 
das dahinterſtehende Werk, Herrmanns »Sofenka« ій - dem 
Titel entiprechend - ein guter Roman Фев Mädchens mit dem 
fremdklingenden Namen. Darüber hinaus aber tritt дае Buch 
einer auch heute noch oft falfchen Meinung über unfer Oftland und 
befonders die Volksgenoffen um unfere Oftgrenze entgegen. So 
läßt Herrmann feinen Kreisarzt dem voreingenommenen Affeffor, 
der aus der Sprache des ôftlichen Grenzvolkes auf deffen Volks= 
tum fchließt, entgegnen: »Grenzlandfärbung! .. Wie die franzó= 
fifchen Brocken im Elfäffer Dütfch. Oder rechnen Sie die Leute, die 
an der Waterkante wohnen und das dem Englifchen verwandte 
Platt fprechen, auch nicht mehr zu den Deutfchen?« Ich glaube, wir 
würden uns jeden fchön anfchauen, der unfere herrlichen Friefen 
wegen ihrer für viele Deutfche wenig verftändlichen Sprache aus 
unferem Volk ausfchließen wollte. - Der nach Lafomv, in ein ôft- 
liches Grenzdorf, verfchlagene Junglehrer, der an der Einfamkeit 
und - oberflächlich gefehenen - Fremdheit der neuen Umgebung 
zugrunde zu gehen glaubt, erkennt die Fragen des Oftens, fieht 
die Gefahr und ſchwört diefem Landftrich feine Treue. Eine andere 
Erkenntnis, deren Wahrmachung für die Grenze wie für дае Reich 
von befonderem Werte wäre: »Man follte eigentlich jeden Beamten 
von Staats wegen einmal an irgendeiner deutichen Grenzeche 
fchaffen laffen! .. Es wäre dienlich. Manch einer würde anders 
denken lernen; mehr Verftehen bekommen für das Harte und Karge 
hier draußen und eher zur Hilfe bereit fein - - -.« Wenn gegen 
Ende des Buches (in der Vorkriegszeit!) die vorgefette Behörde 
einfieht, daß es immer eine Auszeichnung fein muß, auf gefähr- 
lichem und gefährdetem Poften zu ftehen, fo ift dies für дае Buch 
»Sofenka« eine folgerichtige und erwartete Löfung, für die Wirk- 
lichkeit aber iſt es ein Anfang, der damals neu war, heute aber 
ift diefe Erkenntnis zur beglückenden Tatfache geworden! 


ж 


»Waldwinter«, Roman aus den fchlefifchen Bergen von Раш 
Keller +, Illuftrierte Jubiläumsausgabe, 500. Taufend, Bergftadt= 
Verlag, Breslau 1939. 317 Seiten mit 25 Zeichnungen. Leinen 
3,75, Ganzleder 6,- RM. 


Wohl jeder »lefende« Schlefier hat mit Kellers »Waldwinter« einmal 
- oder auch öfter - fchöne Berg- und Sehnfuchtsftunden verbracht. 
So Ш es kein Wunder, daß діеіев Werk rein auflagenmäßig zu 
den größten Bucherfolgen fchlefifcher Autoren gerechnet werden 
kann. Nachdem »Waldwinter« eine Auflagenhöhe von einer halben 
Million erreicht hatte, brachte nun der Bergftadt-Verlag die vor= 
liegende illuftrierte Jubiläumsausgabe heraus. Die Bebilderung, 
die Die von Keiler gefchaffenen fchlefifchen Typen oft recht treffend 
wiedergibt, beforgte дег fchlefifche Zeichner Erich Fuchs, 


xWalomintera im neuen Kleide wird mohl dazu beitragen, даб дег 
Freundeskreis des fchlefifchen Erzählers Paul Keller weiter wächſt. 


Karl Ch. Droft. 


Der Rolenber der fentefircnen Familie ' 


Pefcheck, Die frühwandaliſche Kultur in Mittelfchlefien (ioo vor 
bis 200 п. Chr.). Quellenfchriften zur oftdeutichen Vor= und 
Frühgefchichte, herausg. vom Schlef. Altertumsverein Breslau 
und dem Inftitut für Vor= und Frühgefchichte der Univerfität 
Breslau. Kabitfch, Leipzig 1939. 406 S., 27 Tafeln, 430 Abb. 

Die Bezirke Oppeln und Liegnit erhielten fchon vor Jahren durch 

Jahn und Tackenberg eine eingehende Darftellung der wandaliſchen 

Kulturbinterlaffenfchaft nebft den aus ihnen zu erfchließenden hoch= 

bedeutfamen Folgerungen für die wirtfchaftliche und geiftige Kultur 

des neben den Goten michtigften oftgermanifchen Stammes. Die in 

Mittelfchlefien geradezu erdrückende Fülle der Durch дае Landesamt 

für Vorgefchichte geborgenen Kulturrefte zwang den Bearbeiter zu 

einer Befchränkung auf das erfte vor- bis zweite nachchriftliche 

Jahrhundert. Den überwiegenden Hauptteil der Arbeit bilden Fund= 

berichte in gedrängter Kürze, die als wichtige Urkunden zur 

Sermaniſchen Vorgefchichte einen bleibenden, von der Fachwelt hoch 

einzuſchätzenden Wert Бейбеп und behalten werden. Die Auswertung 

des Fundftoffes bringt unter anderem die Herkunft der Wandalen, 
die zeitliche Beftimmung aller Funde, Befprechung des aus деп 

Kulturreften zu folgernden Brauchtums und ein Kapitel über Handel 

und Handelswege. Wir können uns als Schlefier freuen, daß die 

fehr empfindlich fpürbare Lücke in der Bearbeitung des wichtigften 

Abſchnittes ſchleſiſcher Vorgefchichte nunmehr Тай völlig ge: 


fchloffen ift, 
ж 


Granicky, Günther, »Die Kulturlandfchaft des Wohlauer 
Altkreifes. Ein Beitrag zur Siedlungs- und Wirtfchaftskunde 
einer fchlefifchen Landfchaft«. Verlag Priebatfchs Buchhandlung. 
Breslau 1939. 208 $., 6 Tafeln. Geh. 9. RM. 

Ziel der Arbeit ift es, den Wirtſchaftsaufbau eines kleinen, zwiſchen 

Oder und fchlefifchem Höhenrücken gelegenen Gebiets darzuftellen 

und aus den geographifchen und hiftorifchen Vorausfetungen zu 

erklären. Ohne fich ftreng an neuzeitliche Verwaltungsgrenzen zu 
binden, fchildert der Verfaffer zunächft die naturlandfchaftlichen 

Gegebenheiten, behandelt dann деп Gang der Befiedlung - be= 

fonders eingehend die mittelalterliche deutſche Periode -, die Be- 

völkerungsentwicklung des Spätmittelalters und ſchließlich Бог 
und Flurformen. Die wenig ausgeprägten, auf den beſten Böden 
liegenden vordeutfchen Ortstypen weilen hauptfächlich Großgrund= 
beſitz und kleine Stellen auf, während in den deutfchen Neudörfern 
ſich ein kräftiger Bauernſtand bis heute behauptet hat. - Bei der 
fchlechten Verkehrslage des Kreifes bildet (тоб der mäßigen Böden 
bis in die heutige Zeit Landwirtſchaft die Hauptnahrung der Be- 
völkerung. Überfchüffe werden kaum erzielt. Die Ungunſt der Lage 
begründet auch die negative Bevölkerungsentwicklung feit dem 

19. Jahrhundert. Keine der kleinen Städte hat ſich zu einem Zentrum 

erſter Ordnung entwickeln und ihr Einfluß gebiet erheblich über die 

Kreisgrenzen ausdehnen können. Die Befeitigung der Verkehrs- 

ferne ift die erſte Vorbedingung für ein neues Aufblühen der be- 

handelten Gebiete. Die fehr eingehende Darftellung Granickys wird 
wirkungsvoll durch eine Reihe Tabellen und Kartenfkizzen unter= 
ſtützt und vertieft. AuffchluBreich ій die eingehende Darlegung der 
angewandten Forfchungsmethoden, Werner Trillmich 


ён Н! 
Rl 


Groffchofterfch Felerobens 
1940 


Vorverkauf 


fúr Opernhaus, 
Schauspielhaus, Liebich-Theater 


Capitol und alle Ufa-Theater 
(Theater-Scheckbiicher der Ufa) 


an unserer 


Theaterkasse 


Fahrausweise 


aller Art durch unser 


Reise-Biiro 


Breslau, Tauentzienplatz 
Fernruf22111 


Reichsgau Danzig/Westpreufen 


Jofef März, »Jugoflawien, Probleme aus Raum, Volk, Wirt: 
fchaft«. 167 5. 10 Karten, 19 Abb. 1938. 5,80 RM. Deutfcher 
Verlag für Politik und Wirtfchaft G.m.b.H., Berlin W 50. 


Die deutfche Anteilnahme ап den Völkern, Staaten und Lebens= 
fragen Südofteuropas ift groß und angefichts der fich verdichtenden 
segenfeitigen Beziehungen іп beftändigem Wachfen. Gutes Schrift= 
tum in deutfcher Sprache aber mangelt durchaus. Die dem befonders 
wichtigen Jugoflawien gewidmete Darftellung von Jofef März Ш 
daher warm zu bgrüßen. Sie baut auf unmittelbaren Erfahrungen 
des Verfaffers auf und gliedert fich in drei Hauptteile mit zahl= 
reichen Unterabfchnitten: Raumprobleme (Raum und Volk, Recht 
und Verwaltung, Landesverteidigung, Verkehr), Volksprobleme 
(foziales und politifches Gefüge, die kroatifche Frage), Wirtfchafts- 
probleme (Grundlage, Landwirtſchaft, berufliches Gefüge, Мег= 
hältnis von Wirtfchaft und Staat, Außenhandel, Wirtfchafts= und 
Außenpolitik). Wertvoll ift diefe klare Arbeit vor allem durch 
ihre zahlreichen f'atiftifchen Angaben. Das Verhältnis des Reiches 
zu Jugoflawien und die dortigen volksdeutfchen Belange find im 
Rahmen des befchränkten zur Verfügung ftehenden Raumes berück— 
fichtigt. 


ж 


sNeiffe- Stimmen einer Stadte, сіп Zufammenklang дег 
Neiffer Dichtergemeinde. Verlag: Der Oberfchlefier, Oppeln 
1939. Ladenpreis 1,20 RM. 
»Der Oberfchlefier« befcherte uns ein neues Dichterbüchel, das 
nicht - wie feine Vorgänger - einen Oberfchlefier zu Worte 
kommen läßt, fondern ein Bekenntnis der Neiffer Dichter und 
Schriftfteller, eine kameradfchaftliche Zufammenarbeit, ein Loblied 
an Меше ій. Im Vorwort begründet der Herausgeber Karl 
Sczodrok kurz das Warum дісіев Büchleins. In Lyrik, Profa 
und Mundart fprechen u.a. Luife Meineck=Krull und Willibald 
Köhler zu uns. 


Als Ganzes gefehen: Eine fchöne Ergänzung der Oberfchlefier=Reihe 
und beftimmt eine der wertvollſten Werbefchriften, die jemals für 
ſchöne Städte - wenn auch nicht als folche — erfchienen. 


* 


hristian Hansen 


Inh.: В. Treupel / Fernsprecher 58251/52 | 
Breslau l / Schweidnitzer Straße 16/18 
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Auskünfte, Prospekte, Kasino-Zeitungen durch Kasino-Verkehrsbüro, Zoppot 


бетиф fy q (sr all %oba, Innenausbau 


Werkstätten und Ausstellungsräume: Breslau, Salzstraße 35 


— - — 


OPPO T das Weltbad an der Ostsee! 


Der ideale Kur- und Erholungs-Aufenthalt auch fiir den Winter! 
Moderne Hotels - Gasistàtten - КаНеез - Tanzbars - Lichtspielhäuser 
Neuzeitliches Warmbad. Moorbäder aus eigenen Lagern. Warme Seebdder! 
Unbeschränkte Geldmitnahme nach und von Zoppot! Im Winter keine Kurtaxel 


Im SPIELKASINO täglich ROULETTE - BACCARA - BOULE 


Roulette: Spielzeit durchgehend 11-23 Uhr - Minimum 2.- ВМ, Maximum 2400.- RM 


»Das fchlefifche Sommerhochwaffer 1938«, 28. Heft 
der Veröffentlichungen der Schlef. Gefellfchaft für Erdkunde е. У. 
und des Geographifchen Inftituts der Univerfität Breslau, Verlag 
Priebatſchs Buchhandlung, Breslau 1939. 


Prof. Dr. Herbert Knothe nahm das vorjährige große Hochwaffer 
zum Anlaß, durch diele Veröffentlichung planmäßiger Erforfchung 
der Urfachen an dem Ausbau weiterer Hochwafferfchutmafñinahmen 
mitzuarbeiten. Neben dem Text find dem Werke eine große Anzahl 
von Karten, Abbildungen, Tabellen ufm. beigegeben, in denen 
befonders die Entwicklung der Wetterlage und die Verteilung der 
Niederfchläge feftgelegt find. Die praktifchen Folgerungen daraus 
find eine Reihe von Vorfchlägen zur Behebung diefer Übelſtände, 
die in Fachkreifen ficher dankbar begrüßt werden. Karl Ch. Dr o ft 


Neu eingelroiien! 


Verthromie 


Stahlrohr -Möhel 


Einfache und eleganteste Ausführung 
Kompl. Bridge-Garnit., Chrom-Couches, 
Sessel, Teewagen, ВеНеп u. Kinderbetten 


Rein-Messing- ехо ә. 
Bellen 


• BRESLAU - HERRENSTR.31 am Blucherplotz • 


«Я! С file - Mützen 
Ибалы modern » gut + preiswert 


9 
er Callus блл 2 Schweihhitzer Str 4142 
Albrechtstr 21. папе Hauptpost 


Weingasistċitte | 


Weinhandlung // Festsäle 


Büro-Bedarfsges. Breslau Inhaber Arnold von Kondratowicz 


Telefon: Sammel-Nr. 572 41 - Über 1000 qm Ausstellungs- und Lagerräume 


Wir liefern: 
Schreibmaschinen 
Buchungsmaschinen 
Additionsmaschinen 


Rechenmaschlnen 
Adressiermaschinen 
Werbebriefdrucker 


Tauentzienstraße 53 


Karteien 
Registraturen 
Drucksachen usw. 


Vervielfáltiger 
Registrierkassen 
Buchhaltungen 


реше Briefpapiere 
Fúllhalter 


Karl Е | ет Грег, »Der fchlefifche Bienenvater, Leben und Wirken 

des Dr. Johannes Dzierzon«. Korn=Verlag. Steif brofch. 3 RM. 
Das Büchlein ій die erfte zufammefaffende Würdigung des großen 
fchlefifchen Bienenzüchters. Erfreulichermeife ift es Fleifchers liebe— 
voller Arbeit gelungen, ein lebendiges Bild des bedeutenden 
Deutichen Forfchers zu geben, дае nicht nur den Fachmann inter- 
eſſieren, fondern das ficher einen breiten Leferkreis finden wird. 


| THEATER | (Fortfetung des Theaterberichts von 5. 22.) 


Das Stadttheater Troppau im November 1939 

Das Stadttheater Troppau bringt іт Monat November zwei große 
Operettenerftaufführungen. Zunächft Nicco Doftals im Altreich 
ſchon vielfach bewährte »Ungarifche Hochzeit«. Eine groß angelegte 
luftige Handlung ift hier in gefchichter Weife mit einer vom 
Nationalkolorit befeeltene Mufik verbunden. - Befonders intereffant 
verfpricht die Ende November ftattfindende Uraufführung des Sing= 
ſpieles »Über alles fiegt die Liebe« zu werden. Das Textbuch 
Diefes heiter=romantifchen Spiels, das auf Gutkoms »Zopf und 
Schwert« zurückgeht, ій von Bruno Hardt=Warden, die Мийв hat 
Edmund Nick komponiert, einer der begabteften fudetendeutfchen 
Mufiker, der bereits mit feinem »Kleinen Hofkonzert« einen ganz 
sroßen Erfolg zu verzeichnen hatte. Es fpricht für den guten Ruf 
der Troppauer Bühne, daß diele beiden bekannten Künftler ihr 
Werk gerade dem repräfentativften Theater des Oſtſudetenlandes 
zur Feuertaufe überlaffen haben. - Die Oper beginnt mit Wagners 
»Rheingold«, eine vorgefehene zyklifche Aufführung des ganzen 
Ringes des Nibelungen. (бег ein Jahrzehnt ій es her, даб der 
ganze Ring des Nibelungen zufammenhängend in Troppau nicht 
mehr zur Aufführung kam. - Das Sprechftück betont im November 
die heitere Note mit einer Aufführung von Toni Impekovens und 
Carl Matherns neuem erfolgreichen Luftfpiel, дае eben erft in 
Frankfurt а. М. uraufgeführt wurde, »Maccaroni«, 


SCHLESIEN 
ZEITSCHRIFT РОВ DEN GESAMTSCHLESISCHEN RAUM 
HERAUSGEBER: DER LANDESHAUPTMANN SCHLESIEN 


Verantwortlich für den gefamten Inhalt: Karl Heinz Kreufel, Breslau; für Verwaltung, 
Wirtfchaft und Verkehr: Dr. Winand Gralka, Breslau; für den Berichteteil: 
Karl Chriftian Огой, Breslau. Verlag: Gauverlag=NS=Schlefien G.m.b.H., Breslau 5, 
am Sonnenplatz. Druck: NS=Druckerei, Breslau 5, Sonnenftraße 10. Manufkripte und 
Befprechungseremplare find nur zu fenden an die Schriftleitung Breslau 2, Garten- 
ftraße 74, іт Landeshaus. Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Lichtbilder 
übernimmt der Verlag keine Haftung. Die Rüchfendung kann nur erfolgen, wenn 
ausreichend Porto beiliegt. 
Bezugspreis: Vierteljährlich 3,- RM. zuzüglich 6 Rpf. Beftellgeld. Einzelheft 1,- RM. 
Beftellungen können bei jeder Buchhandlung fowie bei jeder Poftanftalt aufgegeben 
werden, oder auch direkt beim Verlag Breslau 5, am Sonnenplatz (Poftfchech= 
konto Breslau 74 899, Fernruf 595 51 und 525 55). Anzeigenpreife (nur Seitenteile) 
nach Preislifte Nr. 1. 


Verantwortlicher Anzeigenleiter: i. У. Werner Steinberg, Breslau. 


Meisterbetrieb 


Breslau1-Reufcheftr.51-Tel.56844 


Wir pflegen das gute Deutfche Buch 


Unser großes, sorgfältig ausgewähltes 
Lager allerZweige des deutschen Schrift- 
tums ermöglicht Ihnen den Aufbau einer 
eigenen Bücherei für Beruf, Ausbildung 
und Unterhaltung. Die Einrichtung von 
Konten mit bequemer Ratenzahlung 
erleichtert Ihnen die Anschaffung. Wir 
beraten Sie bei der Auswahl, stellen 
Ihnen für bestimmte Sachgebiete die 
wesentlichen Veröffentlichungen zu- 
sammen, wir besorgen Ihnen schwer 
erreichbare und schwierig zu erhaltende 
Werke. Verlangen Sie (kostenlos und 
unverbindlich) unser eigens für unsere 
Kunden herausgegebenes Verzeichnis 
„Wege zu guten Büchern”, ein zuver- 
lässiger Führer durch die verwirrende 
Fülle des Schrifttums unserer Tage. 


Buchhandlung PRIEBATSCH ; Kattowitz 


Inhaber Erich Thiel und Karl-Hans Hintermeier 
Grundmannstrake 20 


Oststudium 


ni Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Мире ји а Breslau 


für alle Volksgenossen geöffnet, vermittelt 
Kenntnisse der Sprachen und Kulturen der 
| ost- und södosteuropäischen Länder 


| Anmeldungen im Sekretariat der Universität 


офа та 


führenden Konditoreien! 


Erstklassige preiswerte Erzeugnisse 


Elegante behagliche Räume 


Breslau 
Straße der SA. 12 — Schweidnilzer Straße 53 
Fernruf: Sammelnr. 39444 


Motoren 


ы Niedersedlitz 
Sachsen 


Generatoren 


Niederspannungs-Schaltgeräte 
Elektrische Antriebe Ки jndustriewerke jeder Art 
Transformatoren 
Hochspannungs-Schaltgeräte 
Innen- und Aufßenschaltanlagen 
„Olympia"- Rundfunkgeráte 


Sachsenwei, Licht- und Kraft-Aktiengesellschaft, Niedersedlitz-Sachsen 


Neue Sreiaulagen 
im Breslauer ЖЭЭ 


Seden Dienstag, Donnerstas und Sonntag: Billiger Tag! 


‘Wilpert ^6 Mohaupt jetzt Breslau 2, Bahnhofstraße 2 / Raf 25138 
Bürobedarf . Büromöbel - . Alles fürs Büro 


50 Müller & Seiffert Breslau 1, Ritterplatz 5, Ruf 24665 
Buch-undKunsthandlung 


Nicht Vorrátiges wird schnellstens geliefert! Reichhaltiges Lager in allen Zweigen der Literatur 


| > Rich. Kiefer «€ Co. 
ШЕ SLORENZ Reuschestr. 2, Laden und 1. Stock / Ruf 26241 


BRESLAU Та BAUFFERSEHIIEDESTR! Ais RUF: 51424 Bürobedarf, Papier- und Schreibwarenhandlung 
За — — — 2 Büromöbel aus Stahl und Holz, Schreibmaschinen 


Landesverband 
Schleſiſcher Landwirtſchaftlicher Genoffenidhafien Raiffeiſen e. B 


Breslau 1, Junkernſtraße 41/43 . 


а) Niederichlefien: Angeſchloſſen folgende Zentralgenoſſenſchaften: b) Oberſchleſten: 


SAlellithe Landes genoſſenſchaltsbank Raifiellen e.&.m b. 5. Breslau 1 Junternitrabe 41/43 ГЕ Brovins'al-Senollentaltstant e. G. m. b. H. Oppeln. Sternitrabe 8 
Riederichl. Qandwirtiċalil. EEC ten орде ойе) e. 6m b. H. Oppeln. Annaberaplatzs 
täts-3entralgenoflenichaft Nalſlellen für Schleſten г.б m. d. H., Breslau 1. Sternitrabe 40 
Zentral viehverwertung 6 m. b. H. Breslau 17, жылан жа Biehverwertung Oberiblelien e.6 m.b.5., Beutben 95.. Ħiebbol 
Зенон ВО тек заа sis Bresta, Stricgauer Str.2 | Gicizentrate Oberſa fefien e G m b.. Oppeln. Unnabergnias 9 
Aullleilen m. b. H., Breslau, Sunferniirabe 411 Oberſchlellche Genollenikalistreuband-6.m.b.6., Oppeln, Sternitrabe 8 


À TERMAK 


ЕНЕР! | Schlesische Straßenbaugesellschaft K.-G. 
Telephon 27562 Breslau 2, Tauentjienstraje 29 
Ausführung von Strafenbauarbeiten aller Art vom Unterbau bis zur neuzeitlichen Straħendecke in Teer und Asphalt 


CONTINENTAL- 


Hauptvertrieb: 


BUROMASCHINEN Siegfried Schultze 


zum Sohreiben, понеки und Buchen Breslau S. Neue Schweidnitzer Straße 4 


2А s 


Dio gute Stube ^ Gediegene Be выс DR P 
ee = haglichkeit und sind die Geheimnisse unseres Erfolges 
das gute Küche 


SE 


~ MINS 
УП. ДУ ШАА 


EE Фор Bender oo 
1 r ооо Kauth 


Direkt an der Autobahn ⸗Ein⸗ und Ausfahrt gelegen іп Себеп 


BRESLAU 
Schweidnitzer Ste 27 gegenüber der ща 


MaB-Schneider + Herrenausstatter IRESLAU 1- SCHWEIDONITZER-STRASSE ze 


Buchhandlung 
p. Schweiger Naf. Beyer & Soblik | | Arthur Walde принео летећи 
Breslau 5, Tauentjienplat 9 Neuzeitlicher Straßenbau 
Großes Lager in Büchern aus allen Jweigen der Literatur Breslau 1, Ofener Straße 24 Beton- und Eisenbetonbau 


Ratten der Candesaufnahme — Rutokarten Fesnsprecher 20909 


Wenn in Breslau 


dann beluchen Ste Die ‚Drei von frank“ 
1. Die große Schöne, Ring 19 
g. Die kleine feine, Ring 46 


$. Die alte Bekannte, Blücherplas 12 
іт Riembergsho! 


Konditorei Frank 


бафдейфай für Mal- und Feichengerätfcjaften 
Breslau 1, Taſchenſtraße 29-31 - Fernruf 54682 


Riegner п. Hirschmann 


Veririebsstollo für Modelle des Amtes .Schônhelt der 

Breslau 1, Ring 29, Eingang Ohlauer Straße, Ruf (25431 
Möbel für Büros, — Getolgschafisräume, Porzellan, Bunzlauer Braunzeug, 
estecks, Boleuchtungskórpor aus Holz u. а. m. 


Das jeichen der Deutſchen Apotheke 


Fleiß und Arbeit, Treue und Juverläſſigkeit 


begründeten und erhalten das Vertrauen zur 


Deutſchen Apotheke 


ES 
y Geschw. Hoeniger Біготвьеі 
BRESLAU 13, STRASSE DER sa ıo Büromaschinen 
Wer fein Ваго gut eingerichtet, hat nie auf ,,Hoeniger' verziditet....1 Bürobedarf 


Ständig eine grohe Schau 


in meinen гепоу. Laden-Räumen! 


Polstermöbel 1 


Original-Gonigkuchenfabrik [аа 22 SEIT1923 
für Heisser Konfekt S 222225 
Franz ÖPFINGEr Neisse Möbel-Feige -Neumarkt 17 


Fernsprecher Nr. 20323 


Entwdt, 72 
: š Zeichn ungen 
` Retuschen 


Alfred fritiche, Buchhandlung Sianos - Radio 


Breslau 16, Tiergartenftraße 23 
(Scheitniger Stern) = Ferniprecher Nv. 469 68 neu und gebraucht in allen Preislagen 


fachbuchhandlung 
Medizin . Technik · Naturwiffenfchafien 
Schöngeiflige Literatur - Jugendfchrifien 


Piano- und Radiohaus 


Leihbücherei Kaiferftraße 15 Breslau 2, Schweidnitzer Stadtgraben 22 
fautend Aufnahme von Neuerfheinungen Neue Taschenstraße 34 . Fernsprecher Nr. 20136 


ве 0 Beratung von 8-14 
W wi erwarlen Sie und von 16-18.30 Uhr 
ir 


damit Sie kostenlos durch unseren Spezialisten den neuen Siemens-Phonophor, 
den zehntausendiah bewährten Hörapparat für alle Grade der Schwerhörigkeit, 
auch mit dem neuen Knochenleitungshörer lieferbar, ausprobieren. Kristallklare Ton- 
wiedergabe - Gröhere Bequemlichkeit- Keine Nebengeräusche-Leichte Zahlungsweise 


Alleinverkaufsstelle des weltbekannten Ss 5 е m е m = Er ae ға O ға о е H (e) y" 


Vielhórer-Anlagen für Kirchen und Vortragssäle 
Siemens Reiniger Werke AG. Geschäftsstelle: Breslau, Neue Taschenstrafje 3/4, Fernsprecher 51906 


VEDAG 


Vereinigte Dachpappen г fabriken 


Akttengefellichatt 
Sreslau 1, Elterplas 12 
liefert: 
Bitumen s Emulfion » ?ебаб« 
Molleranftriche Emalllit 


Carbolineum 


Grundmaflerdichtungen 


Hollerungen gegen feuchtigkeit 
fiartguBalphalt 


о Telegramme 


Sondergebühr 75 Ері. 


Schlefifche fandesbank - Girozentrale - 


Breslau 1, zwingerſtraße 6/8 


Körperschaft des öffentlichen Rechts ㆍ Gewährfräger sind der Schlesische 
Sparkassen- und Giroverband und der Provinzialverband Schlesien 


zweiganſtalten 
Glogau, Görlitz, Langenbielau, Ratibor, Schweidnitz mit Zweigstelle Saarau und Waldenburg 
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